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Abbruch der ruſſiſ 


Dowgalewski nach Paris zurückgereiſt — England fordert 
tige Aufnahme der diplomatiihen Beziehungen — Spätere 


London. Von amtlicher britiſcher Seite wird berichtet, 
daß die ruſſiſche Erklärung über den vorläufigen Abbruch 
der engliſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen, ſoweit fie dieſe Tatſache 
berührt, rich tig iſt. Die Verhandlungen ſind daher als abge⸗ 
brochen, jedoch nicht als geſcheitert anzuſehen. Botſchaſter Do w⸗ 
galews ki iſt nach Paris zurückgekehrt. Er gab vorher der bri⸗ 
tiſchen Regierung die Zuſicherung, daß er ſeiner Regierung ſofort 
einen vollen Bericht über den Verlauf ſeiner Beſprechungen mit 
Außenminiſter Henderſon zugehen laſſen werde. 

Den Grund für den vorläufigen Abbruch der Verhandlungen 
erblickt man, wie in London beſtätigt wird, darin, daß die Sow⸗ 
jetregterung auf ber ſofortigen Wiedereinrichtung 
der diplomatiſchen Beziehungen durch betderjeitige Ent⸗ 
ſendung von Botſchaſtern oder Geſchäftsträgern beſteht, wäh⸗ 
red Außenminiſter Henderſon den Empfehlungen der Rechts⸗ 
berater der britiſchen Regierung folgte und auf der vorherigen 
Erledigung der beſtehenden Streitfragen beſtand. Die 


Das Fiasko 
1 75 Intereſſe fü ee 


* 

Berlin. Meldungen aus dem In: und Auslande laſſen 
erkennen, daß der „Rote Tag“, der von den Kommuniſten als 
eine große Aktion gegen den „Imperialiſtiſchen Krieg“ ge⸗ 
dacht war, überall ohne nennenswerte Störungen verlaufen iſt. 
Teilweiſe iſt dies den vorbeugenden Polizeimaßnahmen zu ver⸗ 
danken, teilweiſe allerdings auch dem geringen Intereſſe, das 
den kommuniſtiſchen Aufzügen entgegengebracht worden iſt. So 
mußte in Genf eine kommuntſtiſche Kundgebung wegen Mangel 
an Beteiligung abgeſagt werden. . 


In Deutſchland iſt der kommuniſtiſchen Parole, den Arbeits⸗ 
tag ſchon um 15 Uhr zu beenden, nur ſehr dürftig Folge ge⸗ 
leiſtet worden. Die kommuniſtiſche Kundgebung in Dresden 
ſtellte fi als ein Fiasko heraus. Die Teilnehmerzahl im Inne⸗ 
ren der Stadt dürfte mit 1000 ſchon ſehr hoch geſchätzt ſein. In 
Leipzig kam es nach einer Kundgebung auf dem Reichs⸗ 
gerichtsplatz, die gänzlich harmlos verlief, zu kleineren Reibe⸗ 
reien, die die Polizei gleich beilegen konnte. In Eſſen demon⸗ 
ſtrierte ein Zug von etwa 1500 Kommuniſten, der dann in aller 
Ruhe ſich auflöſte. In Duisburg wurden 36 Perſonen 
zwangsgeſtellt, die einer Organiſation angehörten, die als ver⸗ 
ſchleierte Fortführung des Noten Frontkämpferbundes anzuſehen 
iſt. In Hamborn wurden 22 Zwangsgeſtellungen vorgenom⸗ 
men. Zu einer Schießerei kam es in Hamburg. Beim Auflöſen 
eines Demonſtrationszuges, der ſich in der Hafenſtraße gebildet 
hatte, mußten die angegriffenen Beamten von der Schuß⸗ 
waffe Gebrauch machen, wobei eine Perſon verletzt wurde. 


Keine Aktion in Warſchau 

Warſchau. Trotz der für den 1. Auguſt angekündigten 
großen fommuntjtijhen Kundgebungen iſt die Ruhe in 
ganz Polen bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden hinein nicht 
geſtört worden. In ſämtlichen Fabriken wurde wie oewöhn⸗ 
lich gearbeitet. In der Nacht zu Donnerstag nahm die Polizei 
viele Hausſuchungen vor und verhaftete u. a. in einer Schule 
30 Männer und 16 Frauen, die dort verſammelt waren. Die Ver⸗ 
hafteten leugnen jegliche Beziehungen zu der kommuniſtiſchen Be⸗ 
wegung, werden aber von der Polizei für Mitglieder des Partei⸗ 
büros gehalten. 

In Wilna ſind in der Nacht zu Donnerstag 20 Perſonen ver⸗ 
haftet worden. 


Paradeaufmarſch in Moskau 


Kowno. Nach Meldungen aus M oskau wurde unter zahl. 
reicher Beteiligung kommuniſtiſcher Verbände und Abordnungen 
der Roten Armee der Rote Tag in Moskau und Leningrad ge⸗ 
feiert. Im allgemeinen verliefen die Kundgebungen im Zei⸗ 
chen des ruſſiſch⸗chineſiſchen Streitfalles, auf den die meiſten 
Schilder Bezug nahmen. 


London. Der 1. Auguſt iſt in England ohne alle Störungen 
verlaufen. Auch aus den Induſtriegebieten in Mittel: und Nord⸗ 
kiland und aus den Baumwollgebieten werden keinerlei Störun⸗ 
gen gemeldet. 

* 


Paris. Bis zur Stunde ift der Rote Tag in Paris im wer 
ſentlichen ruhig verlaufen. Die größte Mehrhiet der Arbeiter hat 
auch am Nachmittag die Fabriken aufgeſucht. Es iſt allerdings 


zu einzelnen weiteren Verhaftungen gekommen. ; 


Wiederaufnahme der Beziehungen wird hierdurch eine Verzöge⸗ 
rung erfahren, die man vorläufig in London mit etwa zwei Mo⸗ 
naten annimmt. h 

Die Entwicklung iſt in zweifader Hinſicht überraſchend. 
Man hatte in London mit einer en tgegentommenden 
Haltung der Sowjetunion gerechnet. Die britiſche Regierung 
hatte ſelbſt im Verlauf der Entwicklung eine Haltung eingenom⸗ 
men, die immer mehr auf ſchnelle Wiederaufnahme der Beziehun⸗ 
gen Wert legte. In diplomatiſchen und politiſchen Kreiſen wird 
die Haltung der engliſchen Regierung durchweg ge billigt. 
Innerpolitiſch hat ſie durch ihre Feſtigkeit ihre Stel⸗ 
lung zweifellos verſtärken können. Vorläufig rech⸗ 
net man damit, daß die Unterbrechung nur eine Verzögerung be⸗ 
deutet und keinen Rückgang der beiden Parteien 
auf die alte Linie. In Fachkreiſen enthält man ſich einit- 
weilen aller Kommentare. 8 


— 


des „Roten Tages“ 


die fommuniftiiche Mition — Allgemein ruhiger Berlanf im Ausland 
an ohne Snterefle, aber neue Berhaftungen in Wilna 


Brüſſel. Der 1. Auguſt iſt in Belgien bisher ruhig ver⸗ 
laufen. Eine kommuniſtiſche Kundgebung fand am Abend in 
Brüſſel ſtatt. Ein ſtarkes Aufgebot von Poliziſten und Gendar⸗ 
men durchzieht die Straßen der Stadt. Auch die Truppen ſind 
in den Kaſernen in Bereitſchaft. Ein in Belgien angemeldce 
ter Sonderzug mit 450 franzöſiſchen Kommuniſten wurde in⸗ 
folge energiſchen Einſchreitens der belgiſchen Regierung in 
Paris nicht weiterbefördert. 


Wien. Die trotz des Polizeiverbotes angekündigten kom⸗ 
muniſten Kundgebungen haben bis 19 Uhr abends nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Schon nach 16 Uhr hatte die Polizei den Freiheits⸗ 
platz, auf dem die große Kundgebung hätte ſtattfinden ſollen, 
beſetzt. Alle Zufahrtsſtraßen zu dem Platz waren durch Polizei⸗ 
ketten abgeſperrt. Abgeſehen von einigen kleineren Reibereien 
mit kommuniſtiſchen Arbeitern herrſchte in der Stadt vollkom⸗ 
mene Ruhe. a 

© 

Athen. Die geräuſchvoll angekündigte kommuniſtiſche 
Kundgebung iſt dank energiſcher Gegenmaßregeln der Regie⸗ 
rung lläglich geſcheitert. In ganz Griechenland herrſchte bis 18 
Uhr völlige Ruhe. 


Der neue engliſch⸗ägypkiſche Verkrag 
paraphiert 

London. Nach in Kairo eingegangenen privaten Mit⸗ 
teilungen aus zuverläſſiger Quelle iſt der Entwurf eines 
neuen engliſch⸗ägyptiſchen Vertrages nunmehr von dem briti⸗ 
ſchen Außenminiſter Henderſon und dem ägyptiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Mahmud Paſcha paraphiert worden. Erlän⸗ 
ternde Noten werden demnächſt zwiſchen beiden Regierungen 
ausgetauſcht werden. Das ägyptiſche Kabinett hat bereits am 
Mittwoch Maßnahmen vorbereitet, um den Vertragsentwurf 
ſofort zu veröffentlichen, jo bald die noch ausſtehenden Fragen 
geregelt ſind. 


Weitere Ausſperrungen im engliſchen 
In duſtriegebiet 


London. Der vierte Tag der Ausſperrung im 
Baum wollgebiet Lanchcaſhire hat die Ausſichten auf eine 
Einigung nicht verſtärkt. Inzwiſchen kündigen die Wetriebe, 
die die Baumwollabfälle verarbeiten, gleichfalls die Schließung 
für die nächſte Woche an, wodurch mehr als 6000 Arbeiter bes 
troffen werden. Durch die inzwiſchen erfolgte Schließung de. 
Betriebe, die bisher noch arbeiteten, ſind nunmehr 99 Prozent 
u in Arbeitsorganiſationen angeſchloſſenen Fabriken ſtillge⸗ 
egt. 


Der Eindruck der Briandrede in 
Berliner politiſchen Kreiſen 

Berlin. Wie mitgeteilt wird, ſteht es nunmehr feſt, daß die 
Haager Konferenz am 6. Auguſt ſtattfinden wird. Bezüglich der 
Briandrede am Mittwoch iſt man in Berliner politiſchen Kreiſen 
der Anſicht, daß die Rede nur zu verſtehen ſei, wenn man ber 
denke, daß ſie mit Rückſicht auf die innerpolitiſchen Verhältniſſe 
in Frankreich gehalten worden ſei. 
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chengliſchen Verhandlungen 


Regelung der Streitfragen — Rußlands ſofor⸗ 
Aufnahme der Verhandlungen wahrſcheinlich 
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rankreichs Vertreter auf der 
Haager Konferenz 


Mit dem Beginn der Haager Konferenz ſteht Deutſchland im 
Zeichen des größten und ernſteſten politiſchen Kampfes, der ſeit 
dem Kampf um das Verſailler Diktat geführt wurde. An den 
Verhandlungen nehmen nicht nur die Außenminiſter der be⸗ 
teiligten Länder, jondern’ auch die wichtigſten Reſſorminiſter 
teil. — Unjer Bild zeigt die franzöſiſchen Hauptdelegierten: 
Finanzminiſter Cheron (links) und Außenminiſter Briand. 


Man wird gut tun, dem neuen Kabinett, e 
anderes als eine Fortſetzung des Poincareekurſes darſtellt, 
mit beſonderer Vorſicht enkgegenzukommen. Die Aktion 
Briands, ſeine Regierung zu erweitern und ſich durch Ein⸗ 
beziehung der Sozialradikalen eine ſtarke Mehrheit in der 
Kammer zu ſichern, iſt geſcheitert und zwar geſcheitert am 
Innenminiſterium, weil er aus Liebe zur franzöſiſchen Re⸗ 
aktion den Miniſter Tardieu nicht fallen laſſen durfte, der 
ſo prächtig Frankreich vom Kommuniſtenſchreck rettet und 
die Maſſenaktion gegen den Kommunismus in Paris fort⸗ 
ſetzen läßt. Darum wird man auch von einem Frieden im 
Innern ſprechen dürfen, denn hier regiert der Innenminiſter 
Tardieu und Briand hat ſo gewiſſermaßen die Sanierung 
Frankreichs übernommen, indem er ſich ausſchließlich der 
Außenpolitik zuwendet, das heißt, Frankreichs Intereſſen auf 
der Haager Konferenz durchſetzen will. Man kann da kaum 
von „vertreten“ ſprechen, denn es liegt viel Wahrſcheinlich⸗ 
keit vor, daß die Konferenz an der Haltung Briands ſchei⸗ 
tern wird. Welches die Widerſtände ſein werden, iſt im 
Augenblick nicht zu überſehen, aber der Mann, der ehemals 
dem Anarchismus propagierte, ſich zum radikalen So⸗ 
zialismus durchmauſerte, iſt nach Lage der Dinge der 
eigentliche Träger des Geiſtes Chamberlain, der Förderer 
der europäiſchen Reaktion geworden. Daran ändert auch 
ſeine Regierxungserklärung nichts die ſo viel Verſöhnliches 
trägt. Briands Spiel mit der Mehrheit iſt mißlungen, und 
auch er wird eines Tages das Schickſal Poincarees teilen, 
der durchaus nicht allein ſeiner Krankheit, ſondern ſeiner 
reaktionären Politik ſeinen Sturz verdankt. 

Es ſoll nicht beſtritten werden, daß Poincaree mit 
einem Sieg abgegangen iſt, ſchwer erkrankt, wiederholt die 
„Tribüne beſchritt, um die Ratifizierung des Schulden⸗ 
abkommens durchzuſetzen, was ihm auch gelang. Aber es 
waren Mehrheiten, die kein franzöſiſches Miniſterium er: 
tragen kann, und darum hat Poincaree die Krankheit mit 
ausgenutzt, um von der politiihen. Bühne abzutreten, in 
einem Zeitpunkt, wo die meltpolitiihen Blicke ausſchließlich 
auf die Regierungskonferenz im Haag gerichtet ſind. Daß 
die Konferenz im Hgag und nicht in London ſtattfindet, iſt 
auch der Zähigkeit Poincarees zu verdanken, aber als der 
älteſte Staatsmann wird ihr nicht Poincaree vorſitzen, wie 
er es geträumt hat, dieſer Sieg über Macdonald hat ſeinen 
Sturz beſiegelt. Der Geiſt Poincaxees aber iſt geblieben 
und darin ſoll man ſich leinen Täuſchungen hingeben, daß 
Briand die Politik Poincarees fortſetzen wird. Gewiß hat 
ſich Poincaree ſelbſt gewandelt, aus dem ſtrikten Ablehne⸗ 
des Schuldenabkommens mit Amerika iſt er der ſtärkſte 
Vertreter für die Ratifizierung geworden, er hat ſeinen 
Willen durchgeſetzt, mußte aber vor dem endgültigen Ab⸗ 
ſchluß ſeiner politiſchen Wünſche abtreten und Briand die 
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Beendigung ſeines Erbes durchſetzen. Wie ſchon eben geſagt, 
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Sandlagspräfident Königbauer F 

Nach langem ſchweren Leiden iſt der Präſident des Bayeriſchen 

Landtages, Heinrich Königbauer, am 31. Juli im. Alter von 
52 Jahren im Nymphenburger Krankenhaus geſtorben. 


iſt Briands Miſſion einer ſtarken Regierung geſcheitert und 
ſo erſcheint der Liquidator des Krieges als Bittender vor 
der Kammer und muß das Feld der Innenpolitik ausſchließ⸗ 
lich der franzöſiſchen Reaktion überlaſſen, die im Innen⸗ 
miniſter Tardieu den Retter Frankreichs ſieht und es joll 
gleich hinzugefügt werden, daß dieſer Mitſchöpfer des Frie⸗ 
ensvertrages von Verſailles und einſtige Mitarbeiter 
Clemenceaus ſich als der Schützer der franzöſiſchen Re⸗ 
aktion erwieſen hat, und Briand hat lieber auf die 
Mitarbeit der Radikalſozialiſten verzichtet, als auf die 
Gunſt der Rechtskreiſe, deren Angriffe er beſonders während 
der Regierungskonferenz fürchtet und durch ihre Teilnahme 
am heutigen Kabinett vor allem für eventuelle Beſchlüſſe 
dieſer Konferenz mit verantwortlich machen will. 
Vorſichtigerweiſe hat Briand ſein Kabinett als eine 
„Ferienregierung“ bezeichnet und damit zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, daß er zwar auf Tardieu nicht verzichtet, ſich aber 
für alle Fälle auch die Radikalſozialiſten in Bereitſchaft 
ren will, wenn die Neaktion der Rechtskreiſe ſeine Pläne 
tören wollte. Ob er ſtark genug ſein wird, nochmals im 
Geiſte Poincarees das Steuer nach links zu wenden, fanı 
erſt die Zukunft lehren. Seine Regierungserklärung deutet 
auch darauf hin, daß er nur einen dreimonatigen Waffen⸗ 
ſtillſtand erbittet, welcher ihm auch mit 324 Stimmen gegen 
136 Stimmen der Sozialiſten und Kommuniſten, bei Stimm⸗ 
enthaltung der Radikalſozialiſten gewährt wurde. Briand 
ſelbſt hat in ſeiner Regierungserklärung mit Nachdruck 
darauf verwieſen, daß er freie Hand haben müſſe, weil die 
Konferenz im Haag berufen ſei, eines der wichtigſten Glieder 
in der Kette der Organiſation des Friedens zu bilden. Die 
Regierung betrachte als ihre einzige und ausſchließliche 
Mi Ken die Verteidigung der franzöſiſchen Rechte und In⸗ 
tereſſen in dieſer großen internationalen Auseinander⸗ 
er e Lediglich darin erblicke ſie ihr Programm un 
ihre ExiſtenzberechtigFung. Und man kann in dieſem 
rogramm ebenſogut ein Ultimatum an die Kammer er⸗ 
licken, keine Schwierigkeiten zu machen, wenn Frankreich 
nicht ein e ee Chaos erleben will. Die Er⸗ 
klärung iſt auch mit eiſigem Schweigen aufgenommen 
worden, die Radikalen haben es nicht über ſich gebracht, 
gegen Briand zu ſtimmen, obgleich er ſie bei der Regie⸗ 
tungsbildung brüskiert hat, indem er nicht Tardieu fallen 
ließ. Aber Briand wußte, daß er 1 innerhalb 
der Radikalſozialiſten 1470 die noch immer darauf hin⸗ 
weiſen, daß eine ſo ſtarke Fraktion, wie die Radikalſozialiſten 
in der Kammer ſind, nicht außerhalb des Kabinetts ſtehen 
ark es aber auch nicht duldet, daß das wichtigſte Mini⸗ 
ſterium des Innern einem Reaktionär wie Tardieu ausge⸗ 
liefert ſei, mit den Radikalſozialiſten im Kabinett. 


Die wichtigſten Sätze der Regierungserklärung haben 
wir oben wiedergegeben, ſonſt 1 das Programm in ſeiner 
Kürze ebenſo ganz Belangloſigkeit. Briand hat ſich der 
Rechten ausgeliefert, er iſt ihr F und damit auch 
der Träger der europäiſchen Reaktion, die erſt nach der 
Haager Konferenz ihr Geſicht deutlich zeigen wird. Frank⸗ 
7 705 Intereſſen wahren, das bedeutet, auf der 1 
konferenz die größten Schwierigkeiten zu bereiten. Das be⸗ 
deutet Kontrollkommiſſion oder Verhinderung der Rhein⸗ 
landräumung. Wird Briand ſeinem Locarnokurſe treu 
bleiben, wird er, der wiederholt Poincaree geſtürzt hat, jetzt 
endlich die Liquidierung des Krieges beenden, eine Auf⸗ 
ſabe, die er ſich immer geſtellt hat, oder wird er ein Opfer 
12 jetzigen Politik werden, welche ſich die franzöſiſche Re⸗ 
aktion als Stützpunkt ausgeſucht at? Nur noch wenige 
Tage trennen uns vom Auftakt im Haag, und es erſcheint 
ſehr zweifelhaft, ob Briand als Liquidator oder als Ver⸗ 
längerer . ia e &e in Europa in Erſcheinung 
treten wird. Die nächſten Tage werden uns darüber näher 
unterrichten, aber der einſtige Anarchiſt und Sozialiſt endet 
bei der franzöſiſchen Reaktion und ihrer Politik, die er 
immer bisher bekämpft hat, und das mahnt zur Vorſicht, 
denn am Willen Frankreichs kann der Youngplan, kann die 
Haager Konferenz ſcheitern. Und Briand iſt der Geiſt 
Frankreichs, der Schatten Poincarees! ; ll. 


Poincaree operiert i 
Paris. Poincaree, der am Donnerstag früh in der Klinik 
Velpeau operiert wurde, hat den chirurgiſchen Eingriff ſehr 


gut überſtanden. Seine Geſundheit iſt zufriedenſtellend. Er 


erwachte eine halbe Stunde nach der Operation, die ihn ſcheinbar 
nicht allzu ſehr angeſtrengt hat. . 

Von der Klinik wird eine halbamtliche Mitteilung veröffent⸗ 
licht, die beſagt, daß Poincaree von Dr. Marion operiert worden 
iſt, der von Profeſſor Goſſet und Dr. Doidin aſſiſtiert wurde. 
Der operative Eingriff habe keinerlei Komplikationen ergeben. 
Die Operation ſei völlig normal verlaufen. 


50 indiſche Studenten durch Schüſſe 
verleizk 


Bangalur. Am Mittwoch wurden bei einem Aufruhr 
50 Studenten durch ſcharfe Schüſſe der Polizei verletzt. Man 
befürchtet, daß viele von ihnen nicht mit dem Leben davonkom⸗ 
men werden. 


5 kart beſucht war. 26 


Polen und die Haager Konferenz 


Zaleski Führer der Delegation — Polen eine bedeutende Macht — Woldemaras erhält Antwort 


Warſchau. Die Morgeupreſſe weiß 
der Außenminiſter Zaleski ſich auf der Rütkreiſe nach Warſchau 
vier Tage in Paris aufgehalten habe, wo eine Reihe wichtiger 
Beſprechungen mit Briand und anderen politiſchen Perſönlich⸗ 


keiten ſtattgefunden hätten. 


Preſſevertretern gegenüber erklärte Zalesti, daß die Teil⸗ 
nahme Polens an der Haager Konferenz bereits in poſitivem 
Sinne entſchieden worden ſei, was als Anzeichen für die wach⸗ 
ſende internationale Autorität Polens zu werten ſei. Die pol⸗ 
niſche Abordnung werde ſich an der Hanger Ausſprache von An⸗ 


zu berichten, daß] fang an beteiligen. 


Die Zuſammenſetzung der polniſchen Ad⸗ 
ordnung ſolle im Laufe des Donnerstag erfolgen, Die Leitung 
werde wahrſcheinlich er ſelbſt übernehmen. i 

Den Wortlaut der Denkſchrift des litauiſchen Miniſterpräſt⸗ 
denten Woldemaras an den Völkerbund kenne er vorläufig nur 
aus der franzöſiſchen Preſſe. Die Note ſei ſo gehalten, daß ſie 
eigentlich keine Antwort verdiene. Da jedoch hervorragende 
Genfer Perſönlichkeiten gezwungen ſeien, ſich mit der Angele⸗ 
genheit zu befaſſen, ſo werde Polen zweifellos eine Antwort er⸗ 
teilen. 


Wird die Genfer Bölter- 
hundstagung verſchoben? 


Genf. Der bereits vor einiger Zeit viel erörterte Gedanke, 
die Tagung der Vollverſammlung des Völkerbundes von 
September auf den Oktober zu verſchieben, iſt hier von 
neuem ausgetauſcht. Maßgebend ſcheint die Erwägung zu ſein, 
daß die Vollverſammlung des Völkerbundes keine prak⸗ 
tiſche Arbeit leiſten könne und auf dem Gebiet der interna⸗ 
tionalen Fragen der Abrüſtung und der Minderheiten 
nicht zu praktiſchen Entſcheidungen gelangen könnte, ſolange 
nicht die die europäiſche Befriedung entſcheidenen 
Fragen der Rheinlandsräum ung und Reparationsrege⸗ 
lung endgültig geklärt ſind. 

In maßgebenden Völkerbundskreiſen beſteht ſeit langer Zeit 
der Eindruck, daß ein ununterbrochener Verlauf der bevorſtehen⸗ 
den Haager Konferenz bis zur endgültigen Klärung der zur 
Verhandlung gelangenden Fragen auch im unmittelbaren In⸗ 
tereſſe des Völkerbundes liegt, da nur dann die Völkerbunds⸗ 
verſammlung und der Völkerbundsrat wirklich unbelaſtet 


Woldemaras rettet“ die Aktatur 


De Putſch⸗Pläne in Litauen — 26 neue Verhaftungen 


* 

Kowno. Wie erſt heut bekannt wird, erfolgte am ver⸗ 
gangenen Sonnabend die Verhaftung des Leiters der eng⸗ 
liſchen Abteilung bei der amtlichen litauiſchen Telegraphen⸗ 
agentur, Karoſas, der Amerika⸗Litauer iſt, ſteht in dringendem 
Verdacht, aktiv an dem Umſturz beteiligt zu fein. Angeſichts 
der Stellung, die der Feſtgenommene bekleidet, hat ſeine Vers 
haftung allgemeines Aufſehen erregt. Bei einer Durchſuchung 
feiner Wohnung ſoll ſehr umfangreiches Belaſtungsmaterial 
vorgefunden worden ſein. Wie verlautet, wird die Angelegen⸗ 
heit noch weitere Kreiſe ziehen. 


Die Kriminalpolizei hob hier eine Verſammlung auf, die 
l en „ae 
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1, BER ES e den 

und zur Unterſuchungshaft abgeführt. Ber den Feſtgenomme⸗ 
nen ſoll es ſich um Kommuniſten handeln. Mittwoch und Don⸗ 
nerstag wurden im Zuſammenhang damit umfangreiche Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen. 


Die italieniſche Regierung nimmt den 
VDoungplan an 


Rom. Im Palacco Chigi iſt am Donnerstag unter dem 
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Muſſolini eine Ueberprü⸗ 
fung des Poungplanes vorgenommen worden. Muſſolini erklärte 
nach eingehender Würdigung folgendes: Die italieniſche Regie⸗ 
rung iſt bereit, den Noungplan als unteilbares Ganzes wie die 
anderen Regierungen anzunehmen, in der Abſicht, das Werk des 
wirtſchaftlichen und politiſchen Wiederaufbaues zu 
erleichtern. 


Die ührer 
der britiſchen Haag⸗Abordnung 


London. Die britiſche Regierung gibt amtlich bekannt, daß 
die britiſche Abordnung für die Haager Konferenz geführt wird 


von Schatzlanzler Ph. Snowden, Außenminiſter Arthur Hen⸗ 


derſon und Handelsminiſter William Graham. 


und ungehindert an die Abwicklung der internationalen, 
zur Diskuſſion ſtehenden Probleme ſchreiten können. Die tech⸗ 
niſche Durchführung der Vertagung der Völkerbundsverſamm⸗ 
lung auf den Oktober wird trotz unleugbarer Schwierigkeiten 
nicht als unmöglich angeſehen. 

In politiſchen Kreiſen wird darauf hingewieſen, daß die 
engliſche Preſſe bereits ſeit geraumer Zeit mit großem Nach⸗ 
druck eine ungeſtörte Durchführung der Arbeit der Haager Kon⸗ 
ferenz fordert und zwar mit dem Hinweis, daß Macdonald im 
November ſeine Kräfte ausſchließlich für die engliſch⸗amerika⸗ 
niſchen Abrüſtungsverhandlungen zur Verfügung ſtellen müſſe 
und daß ein ſofortiges Inkrafttreten des Poungplanes unbe⸗ 
dingt erforderlich ſei. Es erſcheint jedenfalls nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen, daß der Gedanke einer Verſchiebung der Vollverſammlung 
auf den Oktober im Verlauf der Haager Konferenz zur Sprache 
kommt. 


Kommuniſtenaufſtand in Kolumbien 

Buenos Aires. Wie die „Prenſa“ meldet, iſt in Kolum⸗ 
bien eine ernſte kom'muniſtiſche Bewegung ausgebrochen, 
die an verſchiedenen Stellen bereits zu blutigen Zuſammenſtöß en 
mit der Polizei und mit Truppen geführt hat. Die Kommuniſten 
überfallen die von der Eiſenbahn abgelegenen Orte. So ſtürm⸗ 
ten ſie in Gomez die Dynamitdepots und ermordeten die Beam⸗ 
ten. Darauf belagerten ſie die Polizeikaſerne, konnten aber zu⸗ 
tückgeſchlagen werden. In Libano warfen fie Bomben. Die ko. 
lumbiſche Regierung hat große Truppenverbände m 
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Mandichuria 
London. get aus Nanking fand am Mitts 
woch in Mandſchuria eine Beſprechung zwiſchen Vertretern 
Chinas und der Sowjetregierung ſtatt. Gegenſtand der Ver⸗ 
handlungen war die Feſtſetzung der Zeit und des Ortes für 
die Einberufung einer chineſiſch⸗ruſſiſchen Friedenskonferenz, 
die ſich mit allen Hauptſtreitpunkten befaſſen ſoll. 


Verhaftung eines deulſchen Arztes 
in Moskau 


Riga. Wie die Blätter melden, iſt in Moskau der bekannte 
deutſche Arzt Dr. Oskar von Schiemann von Agenten der 
GPll. verhaftet worden. 8 

Dr. Schiemann iſt einer der bekannteſten Aerzte 
Moskaus. Er war früher Leiter einer eigenen großen Klinik, 
die ihm jedoch von den Bolſchewiſten fortgenommen wurde. Er 
hatte gerade unter der ärmeren Bevölkerung Moskaus einen 
außerordentlich großen Patientenkreis. Bisher hat er trotz aller 
Schwierigkeiten auf ſeinem Poſten in Moskau ausgehalten. Dr. 
Schiemann war der Direktor des wangeliihen Hoſpitals in Mos⸗ 
kau. Nach den vorliegenden Meldungen ſoll über die Gründe der 
Verhaftung nichts Näheres bekannt gegeben worden ſein. Alle 
Bemühungen, ſeine Haftentlaſfung zu bewirken, ſind bisher er⸗ 
folglos geblieben. f 


Die Taufe des Bord-Jlugzeugs der „Bremen“ 
Das Heinlel⸗Waſſerflugzeug des Schnelldampfers „Bremen“, das bekanntlich zur Veſchleunigung der Poſtbeförderung dient 
und etwa 12 Stunden vor Ankunft des Schiffes im Beſtim mungshafen mittels einer Katapultanlage ſtartet, wurde nach 
Ankunft der „Bremen“ in Neuyork von Bürgermeiſter 2 Prag rag getauft. — Unter Bild zeigt den Taufakt an 
an rs em Te 2 


Sonnabend, den 3. Auguſt 1929 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Sonnabend, den 3. Auguſt 1929 


Ein Jahr deſtruktiver Arbeit 

Wir haben hier in Schleſien eine „Arbeiter“⸗Gewerkſchaft, 
wenigſtens nennt fie ſich fo, die große Vorbereitungen für ihr 
einjähriges Jubiläumsfeſt trifft. Es iſt das die „Generalna Fe⸗ 
deracja Pracy“, die ſeit einem Jahre ihr Unweſen in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien treibt und den Arbeitern den Kopf verdreht. An⸗ 
geblich ſoll ſie „große“ Erfolge erzielt haben, aber ſie iſt nicht 
indiskret und gibt dieſe Erfolge nicht bekannt. Sie ſpricht nur 
von Erfolgen, verſchweigt aber, wieviel Mitglieder ſie bis jetzt 
gewonnen hat. Auch will ſie nicht mitteilen, wieviel Betriebs⸗ 
ratsmitglieder ſie in dieſem Jahre durchgebracht hat. Es haben 
auf vielen Induſtriebetrieben die Betriebsratswahlen ſtattgefun⸗ 
den und der Kampf war jedenfalls ſehr heftig geweſen. Die „Ge⸗ 
neralna Federacja Pracy“ war jedesmal mit dabei, ja ſie war im 
Wahlkampfe die lauteſte geweſen. Nach der Wahl, auf die ſie 
ſtets ſo ſehnſüchtig wartete, hat ſie jedesmal die Sprache verloren. 
Die „Polska Zachodnia“ hat vergeſſen, über den großen „Sieg“ 
einen Bericht zu bringen. In einer Hinſicht hat die „Generalna 
Federacja Pracy“ doch Erfolge erzielt, und zwar im Geldaus⸗ 
geben. Es wurden nämlich viele“ tauſende Zloty ausgeworfen. 
tauſende von Flugſchriften herausgegeben, ein gewaltiger Stab 
von Agitatoren losgelaſſen, um die oberſchleſiſchen Arbeiter von 
den politiſchen Parteien zu befreien und der Erfolg iſt gleich 
Null. Da werden die Arrangeure dieſer faſchiſtiſchen Gewerkſchaft 
auf der erſten Jahreskonferenz lange Geſichter machen ob des 
großen „Erfolges, wenn ihnen die Zahlen erſt vorgelegt werden, 
die man der Oeffentlichkeit vorenthält. Allerdings hat die Lei⸗ 
tung der „Generalna Federacja Pracy“ viele Aufnahmen ge⸗ 
macht, indem ſie jeden Arbeiter, der ihr in den Weg kam, auf 
ihre Mitgliedsliſte eingetragen hat. Solche Papierſoldaten wird 
ſie präſentieren können, aber Mitglieder find schließlich nur ſolche, 
die Beiträge zahlen und ſolche gibt es dort faſt gar keine. Der 
„Generalna Federacja Pracy“ iſt es gleich zu Beginn gelungen, 
einige unzufriedene Betriebsräte und Mitglieder der Polniſchen 
Berufsvereinigung wegzutreiben, doch iſt ein Teil von dieſen 
wieder davongelaufen. Irgend welche weitere Gewinne hat ſie 
nicht zu buchen. Wieviel Unheil ſie auf dem gewerkſchaftlichen 
Gebiete in dieſem einen Jahre angeſtiftet hat, wiſſen am beſten 
die Gewerkſchaftsführer. Sie hat nichts verſäumt, um den Ar⸗ 
beitern den Organiſationsgedanken zu verekeln. 


r 


Vom Arbeitsinſpektorat 

Seinen mehrwöchentlichen Erholungsurlaub hat am vergan⸗ 
genen Mittwoch Arbeitsinſpektot Ingenieur Gallot angetreten. 
Die Vertretung der Amtsgeſchäfte übernahmen die Ingenieure 
Maske und Soroka. 


—— — 


Abhaltung eines neuen Vorbereitungskurſus 

Das Schleſiſche Handwerks⸗ und Induſtrie⸗Inſtitut in Katto⸗ 
witz beabſichtigt, in den nächſten Tagen in Kattowitz einen neuen 
Vorbereitungskurſus für Schuhmachergeſellen zur Meiſterprüfung 
abzuhalten. Der Kurſus ſoll insgeſamt 200 Unterrichtsſtunden 
umfaſſen. Die Teilnehmergebühr beträgt für zorganiſierte Mit⸗ 
glieder (Handwerker) 60 Zloty. Von nichtorganiſierten Handwer⸗ 
kern wird außerdem ein 30 prozentiger Zuſchlag gefordert. Ent⸗ 
ſprechende Anmeldungen nimmt das Inſtitut in Kattowitz auf der 
ulſca Slowackiego 19 in der Zeit von 9 bis 1 Uhr und von 3 bis 
6 Uhr entgegen. 


Schwere Jungen vor Gericht 

Von September 1928 bis März 1929 wurden in Kattowitz 
in unmittelbarer Aufeinanderfolge verſchiedene ſchwere Ge⸗ 
ſchäftseinbrüche verübt, welche, wie es ſich ſpäter herausſtellte, 
auf das Konto einer großen Einbrecherbande zu buchen waren. 
Bei dem Kaufmann Pinkus Stieglitz entwendeten die Ein⸗ 
brecher, welche in der Regel mit Nachſchlüſſeln und Spezial⸗ 
Einbruchwerkzeug „arbeiteten“, Lederwaren im Werte von 609 
Zloty. Der Kaufmann Johann Wende ſtellte nach einem bei 
ihm verübten Einbruch feſt, daß von den Tätern Damengarde⸗ 
robe, welche mit 1600 Zloty bewertet wurde, geſtohlen worden 
iſt. Beſonders ſchwer geſchädigt worden iſt die Firma Katz & 
Aron. Dort ſtahlen die Einbrecher Anzüge, Mäntel und ver⸗ 
schiedene andere Konfektionswaren im Werte von rund 20 000 
Zloty. Die Kriminalpolizei wurde ſchließlich noch davon in 
Kenntnis geſetzt, daß beim Dr. Chrobok in Kattowitz ein Ein⸗ 
bruchsverſuch unternommen wurde, welcher jedoch mißlang, da 
die Spitzbuben verſcheucht worden find. Man nahm ſofort an, 
daß es ſich um Mitglieder der gleichen Bande handeln müſſe, da 
die hinterlaſſenen Spuren, vor allem die „Arbeitsmethode“, 
darauf ſchließen ließen. Auch in der Drogerie von Dlugiewicz 
iſt ein Einbruch verübt worden. Die Einbrecher entwendeten 
dort kosmetiſche Artikel im Werte von etwa 3000 Zloty. f 


Die Kriminalpolizei leitete fieberhaft die Unterſuchungen 
ein und ermittelte in der Zeit von Januar bis Februar d. Is. 
einen gewiſſen Powicki, ferner den Schweißer Joſef Borys, den 
Fleiſcher Anton Wlodarek, letzterer aus Poſen, ſowie als Hehler 
den Händler Iſaak Wagner. Dieſe Leute wurden in der März⸗ 
Verhandlung durch das Kattowitzer Gericht zu Gefängnisſtrafen 
von 8 bis 17 Monaten verurteilt, nachdem ihnen eine Reihe 
von Einbrüchen nachgewieſen werden konnte. Aufzuklären 
waren noch die Einbrüche beim Kaufmann Stieglitz, ſowie in 
der Drogerie Dlugajczyk. Die Verurteilten gaben die weiteren 
Mithelfer preis, ſo daß ſich weitere Angeklagte, darunter der 
Schloſſer Alfons Müller, am geſtrigen Donnerstag vor dem 
Kattowitzer Gericht zu verantworten hatten. Müller wurde in 
Bromberg verhaftet. Man fand bei ihm verſchiedenes Diebes⸗ 
gut vor, welches ebenſo wie bei den vorher gehenden Hausdurch⸗ 
ſuchungen konfiſziert und den geſchädigten Kaufleuten zurücker⸗ 
ſtattet worden iſt. 

Bei der neuen Verhandlung gaben die Angeklagten Alfons 
Müller, Joſef Borys und Friedrich Nowak zu, Einbrüche beim 
Kaufmann Stieglitz und in der Drogerie Dlugiewicz verübt zu 
haben. Nowak erklärte zum Fall Dlugiewicz, daß er die kos⸗ 
metiſchen Artikel ausnahmslos dem Müller überlaſſen habe, 
welcher an einer ſchweren Krankheit litt und für die Behand⸗ 
lung dringend Geld benötigte. Das Gericht verurteilte nach 
Einvernahme von insgeſamt 22 Zeugen den Beklagten Müller 
zu 1% Jahren Gefängnis, Borys zu 3 Monaten und Nowak zu 
5 Monaten Gefängnis. Alle Drei legten Berufung ein. Die, 
übrigen Beklagten ſind mangels genügender Beweile diesmal 
freigeſprochen worden. 


Polniſch ⸗Schleſien Haben wir 


Von den Standgerichten hören wir wenig in der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft und die hieſige Preſſe weiß von dieſen Gerichten | 
wenig zu berichten. Nein, in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft haben 

wir keine Standgerichte und ſind wir gut unterrichtet, ſo wurden 

auch in den Nachbar⸗Wojewodſchaften keine Standgerichte einge⸗ 
führt. Wie es gegenwärtig in den Oſt⸗Wojewodſchaften mit den 
Standgerichten beſtellt iſt, vermögen wir mit Sicherheit nicht zu 
ſagen, wiſſen jedoch, daß ſchwere Vergehen vielfach von den 
Standgerichten (Sond dorazne) abgeurteilt werden. Das ſpricht 
eben dafür, daß in Polen Standgerichte beſtehen, beziehungsweiſe 
ſeit dem letzten Kriege nicht abgeſchafft wurden. Die „Sondy 
dorazne“ find keine Militärgerichte, ſind alſo mit Kriegsgerichten 
nicht zu verwechſeln. Nach der Verordnung des Staatspräſiden⸗ 
ten vom 19. März 1928 ſetzen ſich dieſe Gerichte aus drei Land⸗ 
richtern zuſammen. Die treibende Kraft iſt hier der Staatsan⸗ 
walt, der die Unterſuchung führt. Ihm ſind in einem ſolchen 
Verfahren der Anterſuchungsrichter und alle anderen Organe, die 
die Unterſuchung führen, untergeordnet. Bei dieſen Gerichten 
handelt es ſich vor allem um die Beſchleunigung der Sache. 21 
Tage nach der Verhaftung muß die Anklage vor dem Standgericht 
erhoben werden. Wird die Anklage erhoben, ſo findet die Ver⸗ 
handlung innerhalb von 24 Stunden ſtatt. Die Ver⸗ 
teidigung iſt in dieſem Verfahren auf die Gerichtsverhandlung 
beſchränkt. Irgendwelche Anträge, die bezug auf den Gang der 


Weshalb 


in Polen Stondgerichte? 


Der Angeklagte muß aber einen 
Verteidiger haben. Kann er ſich ſelber einen ſolchen nicht be⸗ 
ſtellen, jo erhält er den Verteidiger von Amtswegen. Auch hin⸗ 
ſichtlich der Zeugen ſind die Vorſchriften ſehr ſtreng. Das Ge⸗ 
richt kann die Zeugen ſchon vor der Verhandlung vorführen 
laſſen, falls Verdacht beſteht, daß ſie zu der Verhandlung nicht 
erſcheinen wollen. Urteile der Standgerichte müſſen durch alle 
drei Richter einmütig erfolgen und die Strafe iſt hier nur die 
Todesſtrafe. Gehen die Meinungen der Richter auseinander, ſo 
muß die Sache an ein ordentliches Gericht überwieſen werden. 
Das Arteil eines Standgerichtes kann nicht angefochten werden 
und iſt auch ſofort vollſtreckbar. 

Die Standgerichte ſind jederzeit in nachſtehenden Fällen nach 
der zitierten Verordnung zuſtändig: 1. Beim Anſchlag auf das 
Staatsoberhaupt, 2. bei Aufruhr, 3. bei der Beſchädigung von 
Einrichtungen, die der Allgemeinheit dienen und bei Spionage. 
Der Juſtizminiſter kann bei allen dieſen Vergehen beim Miniſterrat 
die Einführung der Standgerichte verlangen. Von dieſen Gerich⸗ 
ten ſind alſo nach dem Dekret vom Jahre 1928 keine Gebiete be⸗ 
freit, da ſie öberall und jederzeit eingeführt werden können. Man 
ſollte meinen, daß in rechtsgeordneten Staaten ſolche Stand⸗ 
gerichte nicht vorkommen ſollten, was aber nicht hindert, daß ſie 
bei uns doch beſtehen. 


Sache haben, find unzuläſſig. 


— — 


feine Neu⸗Wahlen 


für die sozialen Körperſchaften? 


Der Vorstand der Unfall⸗ und Invaliditätsabteilung bei 
der Landesverſicherung abgelöst — Die neuen Mitglieder 


Schon vor langer Zeit wieſen wir darauf hin, daß die 
Wojewodſchaft plant, den Vorſtand der Unfall» und Invali⸗ 
ditätsabteilung bei der Landesverſicherung in Königshütte 
aufzulöſen und einen neuen zu ernennen, der ſich in der 
Hauptſache aus Mitgliedern zuſammenſetzen würde, die für 
den gegenwärtigen politiſchen Kurs durch Dick und Dünn 
ehen oder mit ihm ſympathiſieren. Welche Gefahren ein 
olcher Vorſtand für die oberſchleſiſche Arbeiterſchaft im Ge⸗ 
folge hätte, brauchen wir erſt nicht zu erörtern, es genügt 
nur feſtzuſtellen, daß bei der e des neu zu 
ernennenden Vorſtandes die „ ederacja Pracy“ die aus⸗ 
ſchlaggebendſte Rolle ſpielen dürfte. Die oppoſitionellen Ge⸗ 
werkſchaften wußten das, und wir glaubten auch, daß ſie 
alles daran ſetzen werden, um die Beſtrebungen der Woje⸗ 


wodſchaft zu unterbinden. Aber die Gewerkſchaften zeigten 


ein Desintereſſe, wie wir es kaum für möglich hielten. Nie⸗ 
mand kümmerte ſich um die ſozialen Körperſchaften und ſo 
hatte die Wojewodſchaft leichtes Spiel. Dieſer Tage wurde 
der bereits genannte alte Vorſtand aufgelöſt und ein neuer 
ernannt, Wie die Zuſammenſetzung iſt, haben wir voraus⸗ 
geſehen, die Sanacja dominiert. Das hätte ſich verhindern 
laſſen, die Gewerkſchaften hätten nur Neuwahlen für die ſo⸗ 


Der Warſchauer „Naſz Przeglond“ berichtet über eine un⸗ 
erhörte Begebenheit aus Rzeſzow. Vor dem örtlichen Bezirks⸗ 
gericht ſoll dieſer Tage die Berufungsklage über einen unge⸗ 
wöhnlichen Prozeß ſtattfinden. Der Sachverhalt iſt folgender: 

Im Dezember v. Is. wurde der 18 jährige Bauernſohn 
Edward Kuzniar aus dem Dorfe Soniny von Gutswächtern des 
Grafen Potocki, des Majoratsherrn von Lancut, angehalten, 
weil er 10 Haſenfelle, die angeblich geſtohlen wurden, verkaufen 
wollte. Gegen den 18 jährigen Kuzniar wurde auf Antrag der 
Gutsverwaltung ein Strafverfahren wegen Diebſtahls eingelei⸗ 
tet. Als Kuzniar davon erfuhr, begab er ſich nach dem Guts⸗ 
hofe und bat, man möchte das Strafverfahren einſtellen. Der 
Majoratsherr, Graf Potocki, führte ihn hinauf in den Pferde⸗ 
ſtall und ſchlug ihn dreimal mit der Fauſt ins Geſicht, worauf 
er dem Burſchen ſagte, daß er nun von einem Strafverfahren 
gegen ihn abſehen werde. Nach einigen Tagen wurde aber 
Kuzniar wiederum nach dem Gutshofe gerufen, um ſeine „Prügel 
in Empfang“ zu nehmen. Hier wurde er in ein Zimmer ge⸗ 
führt, wo ſich bereits zwei ſeiner Mitangeklagten, der 24 jährige 
Roman Noſek und der 30 jährige Stanislaw Rejman befanden. 
Hier mußte er ſich auf Geheiß des Grafen nackt ausziehen und 
auf ein Sofa legen. Der Graf hielt ſeinen Kopf feſt, während 


zialen Körperſchaften fordern ſollen. Es wäre der Woje⸗ 
wodſchaft ſchwer een die Wahlen abzulehnen. Die Karre 
iſt wieder einma verfahren worden, wie ſchon ſo oft. 

Nach der „Polonia“ wurden in den Vorſtand ſeitens 
der Arbeitnehmer ernannt: Mlotzek und Rogetzki von 
der Federacja Pracy, Muſchiol von den Korfantyſten, 
der aber auch mit der Sanacja ſtark ſympathiſiert, ferner 
Gewerkſchaftsſekretär Pietr ee Alſo die Sanacja hat 
das, was fie ſchon lange wollte, ſpielend erreicht. Bei den 
Vertretern der Arbeitgeberſeite ſieht es auch nicht viel beſſer 
aus, ſogar Herr Witzek aus Jaſtrzemb iſt dabei, derſelbe 
Herr, der vor einiger Zeit bei der Verſicherungsanſtalt einen 
Kredit von 100000 Zloty aufgenommen hat, alſo an der 
Tat an dieſer ſozialen Körperſchaft ſehr intereſſiert iſt. — 
Wie man hört, wird Herr Pietrzak ſeine Ernennung ableh⸗ 
nen, wer für ihn kommt, weiß man nicht, aber wahrſcheinlich 
niemand mehr von der Polniſchen Berufsvereinigung. 

Wie die neuen Herren im Vorſtand nun ſchalten und 
walten werden in der Verſicherungsanſtalt, müſſen wir ab⸗ 
ande doch Gutes verſprechen wir uns unter keinen Um⸗ 
tänden. 


an mn — 


Der prügelnde Graf 


er den beiden anderen befahl, auf Kuzniar mit Ruten einzu⸗ 
ſchlagen. Dem ſadiſtiſchen Grafen ſchien die Prügel nicht genug 
ſtark zu ſein, ſo daß er die beiden immer wieder anfeuerte: 
„Schlagt feſter zu!“ Nach dieſer Peitſchung mußte der Geprü⸗ 
gelte dem Grafen auf deſſen Aufforderung die Hand küſſen. Nicht 
genug damit, ſchlug der Graf den Jungen noch einige Male mit 
der Fauſt ins Geſicht, worauf er hinausgetrieben wurde. Die 
Schläge waren ſo ſtark, daß Kuzniar ſie faſt 3 Wochen lang 
ſpürte. Von dieſem Prügelmanöver des ehrenwerten Majorats⸗ 
herrn hat ſchließlich aber die Polizei und das Gericht erfahren, 
das ihm einen Prozeß machte. Der feine Graf Potocki wollte 
ſich noch rechtfertigen und gab an, daß er den Jungen nur zu 
deſſen Wohle und auf ſeinen Wunſch (!) geprügelt habe, da er, 
der Graf, als ſein Vormund (!) ſozuſagen (der Herr Graf ſieht 
ſeine Bauern wohl noch als Leibeigene an) für deſſen Beſſerüng 
ſorgen müſſe. Der Richter der 1. Inſtanz hat aber ſolche „Beſſe⸗ 
rungsmethoden“ des Grafen durchaus nicht anerkannt und ihn 
zu 7 tägiger Haft verdonnert, welche in 70 000 Zloty Geldſtrafe 
umgewandelt wurden. Gegen dieſes Urteil hat der Graf Be⸗ 
rufung eingelegt und die Berufungsklage ſoll in allernächſter 
Zeit vor dem Rzeſzower Bezirksgericht behandelt werden. 


— 


Achtung, Gewerkſchaftsmitglieder! 

Koſtenloſer Rechtsschutz auf allen Gebieten, wie: Sozial-, 
Knappſchafts⸗ und Arbeitsloſenverſicherung, Mieterſchutz, Bürger⸗ 
liches und Strafrecht, wird an alle Mitglieder der „Freien Ge⸗ 
werkſchaften“ von Polniſch⸗Oberſchleſien erteilt. Verbandsbuch 
iſt unbedingt mitzubringen. 

Sprechſt unden: 

Kattowitz: Zentral⸗Hotel, Zimmer 23: Jeden Donners⸗ 
tag von 9 bis 1 Uhr; 
Nidctiſchſchicht: Bei Kam. Ziaja: Jeden Donnerstag 
nach dem 1. und 15. von 3 bis 6 Uhr, 

Bismardhütte: Im Büro des D. M.⸗V., Krakowska 
21: Jeden Freitag von 3 bis 6 Uhr; 

Laurahütte: Im Büro des D. M.⸗V., Sienkiewicza 10: 
Jeden Dienstag nach dem 1. und 15. von 3 bis 6 Uhr; 

Nikolai: Lokal „Freundſchaft“: Jeden Mittwoch nach 
dem 1. und 15. von %5 bis 6 Uhr, 

Königshütte: Alle übrigen Werktage von 9 bis 1 Uhr 
und 3 bis 6 Uhr. f 
Bezirksarbeiter⸗Setretariat des A. D. G. B., 
Königshütte, 3:g0 Maja 6. Tel. 203. 


— — ner 


\ > x 1 
Kallowitz und Umgebung 
Beſchlüſſe des Kattowitzer Magiſtrats. N 
Schloß Gorzye ſtädtiſcher Beſitz. — Zum Bau des Polytechnikums. 
Erneut beſchäftigte ſich der Magiſtrat Kattowitz auf ſeiner 
letzten Situng mit der Vorlage betr. den Ankauf des Reſtgutes 
in der Ortſchaft Gorzyc, beſtehend aus einem Schloß und einer 
großen Parkanlage, daß für die Errichtung des Kinder⸗Er⸗ 
holungsheimes vorgeſehen iſt. Dieſe Angelegenheit ſoll nun⸗ 

mehr endlich ſoweit gediehen ſein, daß mit der Uebernahme 
dieſes ſtädtiſchen Beſitztums in der nächſten Zeit gerechnet wer⸗ 
den kann. Offerten zwecks Anlieferung der Kinderbetten ſollen 

ſchon jetzt eingeholt werden. 177 


a Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt iſt gewillt, die erforder⸗ 
lichen Vorarbeiten zwecks Bau des projektierten Polytechnikums 
in Kattowitz baldmöglichſt in Angriff zu nehmen und zwar 
ſobald geeignetes Gelände ſeitens der Stadt bereitgeſtellt wird. 
Der Magiſtrat beabſichtigt für dieſen Zweck das erworbene, am 
Bahnhof Ligota gelegene Gelände zur Verfügung zu ſtellen. 
Das ſtädtiſche Bauamt iſt erſucht worden, ein Gutachten über 
die Eignung des Terrains abzugeben, bezw. entſprechendes ge 
eignetes Gelände ausfindig zu machen. 
Vor der Baugewerkſchule auf der 
Kattowitz beabſichtigt der Magiſtrat 
ſetzen zu laſſen. Wie es heißt, wird in 
ſpäter das Muſik⸗Inſtitut untergebracht. 


ulica Wojewodzkla in 
ein Moniuſzki⸗Denkmal 
dieſem Schulgebäude 


In der Moscicki⸗Kolonie in Zalenze find eine Reihe neuer 
Straßen entſtanden, welche der Magiſtrat nach einem weiteren 
Vorſchlag nach den Opfern der Grubenkataſtrophe, welche ſich im 
Jahre 1895 auf der Kleophasgrube in Zalenze ereignete, be⸗ 
nennen will. Es kommen die Namen ſolcher Verunglückter in 
Frage, deren Familienangehörige z. Zt. noch in Zalenze wohn⸗ 
haft ſind. 

Die Summe von 4000 Zloty wird für Ankauf von 50 Ruhe⸗ 
bänken, welche für die Grünanlage „Ks. prälata Londzina“ im 
Ortsteil Zalenze vorgeſehen ſind, bewilligt. Im nächſten Jahre 
ſind weitere Anſchaffungen vorgeſehen. 

Die ſtädtiſche Volksküche, die ſich ſeit Jahren auf der ulica 
Sienkiewicza in Kattowitz befand, wird nunmehr nach dem 
alten Obdachloſenheim auf der ulica Wojewodzka 60 in Katto⸗ 
witz verlegt. 

Nachdem drei Anträge verſchiedener Firmen Berückſichtigung 
gefunden haben, werden in nächſter Zeit im Stadtbereich weitere 
Benzinſtellen eingerichtet. 

Zwecks beſſerer Orientierung hinſichtlich der Abfahrtsſtellen 
und Abfahrtzeiten für Autobuſſe, ſollen im Stadtinnern ent⸗ 
ſprechende Tafeln angebracht werden. Die Unternehmer ſollen 
ferner aufgefordert werden, die genauen Fahrtzeiten an dieſen 
Tafeln anzugeben. 

Dem Verband der Reſerve⸗Unteroffiziere iſt die ſtädtiſche 
Ausſtellungshalle für den 1. September überlaſſen worden. 

Stadtbaurat Sikorski, Magiſtratsrat Poſiadly, und Stadt- 
baumeiſter Jaskolski werden als Delegierte der Stadt Kattowitz 
an der Wegebau ⸗Ausſtellung in Poſen teilnehmen. 


.— 


Herbſtimpfungen in Kattowitz. 

Die Uieslährigen Herbſtimpfungen innerhalb des Bereichs 
von Groß⸗Kattowitz finden in nachſtehender Weiſe ſtatt: f 

Am Dienstag, den 133. und Mittwoch, den 14. Auguſt, 
nachmittags 2 Uhr, für die Impflinge der Altſtadt Kattowitz, 
im Saale des Chriſtlichen Hoſpitz auf der ulica Jagiellonska 
17. Dienstag, den 20. und Mittwoch, den 21. Auguſt erfolgt 
die Nachſchau. 8 

Am Dienstag, den 43. und Mittwoch, den 14. Auguſt, 
Impflinge des Ortsteil Bogutſchütz im Saale des Reſtaurateurs 
Koza auf der ulica Markiefki 40. Montag, den 23. September 
Nachſchau. | 

Am Dienstag, den 17. September, vormittags 8 Uhr für 
die Impflinge des Ortsteil Zawodzie im Saale des Reſtaura⸗ 
teurs Dajka auf der ulica Krakowska 70. Dienstag, den 24. 
September erfolgt die Nachſchau. x 

Am Donnerstag, den 19. September, vormittags 11 Uhr, 
für Impfinge des Ortsteil Domb im Saale der Reſtauration 
Kosz auf der ulica Dembowa 14. Donnerstag, den 28. 
September Nachſchau. 

Am Donnerstag, den 19. September, mittags 12 Uhr für 
die Impflinge des Ortsteil Zalenze im Saale des Reſtaurateurs 
Golczyk auf der ulica Wojciechowskiego. Donnerstag, den 28. 
September erfolgt die Nachſchau. 

Die Nachſchauen finden in dem gleichen Saale und zur 
gleichen Stunde ſtatt. f 


Das wilde Fahren. Motorradfahrer und Radfahrer ſtießen 
auf dem Kirchplatz in Kochlowitz mit voller Wucht zuſammen. 
Der erſtere, Feuerwehrinſpektor Blacha aus Btsmarckhütte, kam 
glimpflich davon, während der zweite, Kafparlik Roman aus 
Kochlowitz einen Beinbruch und andere Verletzungen rug. 

Das Genick gebrochen. Von einem Neubau in der Ferrum⸗ 
hütte ſtürzte der Arbeiter Alexander Dziuba ab und ſchlug mit 
dem Kopf auf. Die Schädeldecke wurde vollſtändig aufgeſchlagen 
und das Genick gebrochen, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. 
Br ar heißt, ereignete ſich das Unglück infolge Fahrläſſigkeit 

s Dz. 

Die Furcht vor der Strafe. Die Angeſtellte Martha Schend⸗ 
zielors aus Rosdzin, die in dem Geſchäft Kozlik in Kattowitz be⸗ 
ſchäftigt war, iſt ſeit einigen Tagen ſpurlos verſchwunden und 
das, nachdem die Geſchäftsinhaberin Anzeige wegen fortgeſetzten 
Diebſtählen erſtatten wollte. 


Königshütte und Umgebung 


Baupolizei und Vaugeſuche. 
In letzter Zeit lauſen bei den Baupolizeiämtern verſchie⸗ 
dene Baugeſuche ein. Trotzdem vielfach noch nicht einmal die 
notwendigen Baukredite vorhanden ſind, will man ſchnell in 


die Waldenburger 


Grubenkataſtrophe 


Der Unfallausſchuß ſtellt Schlagwetterexploſion als Urſache feſt — Die Trauerfeier 


Der Anfallausſchuß der Niederſchleſiſchen Grubenſicher⸗ 
heitskommiſſion für den Oberbergamtsbezirk Breslau iſt 
heute in Anweſenheit der Vertreter der zuſtändigen Staats⸗ 
anwaltſchaft auf den Schweſternſchächten der Glück⸗Hilf⸗ 
R uſammengetreten. Er iſt nach 
Befahrung der durch die Schlagwetterexploſion in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogenen Abteilungen zu folgender vorläufiger Anſicht 
ekommen: Die kg iſt eine Schlagwetterexploſion. 
hre Fortpflanzung über die Enderabteilung hinaus iſt 
durch die Anwendung des als Sicherheitsmaßnahme bekann⸗ 
ten Geſteinsſtaubſtreuverfahrens verhütet worden. Zu⸗ 
bruchegehen der Baue, Herauswerfen von Förderwagen und 
ähnliche Erſcheinungen, wie ſie bei derartigen Exploſionen 
vorzukommen pflegen, waren nicht vorhanden. Nur eine 
Wettertür iſt ſamt dem Türrahmen, vermutlich durch Explo⸗ 
ſionsrückſchlag zur Seite geflogen. Oertlich find mehr oder 
minder ſtarke Anſenkungen an dem hölzernen Ausbau zu 
bemerken. Schlagwetterbildungen ſind ſeit längerer Zeit an 
der Unfallabteilung wahrgenommen worden. Die Weiters 
führung iſt infolgedeſſen vor ſechs Monaten erheblich ver⸗ 
ſtärkt worden. Anzunehmen iſt, daß eine größere Menge 
Grubengas unvermutet, infolge des vielfach geſtörten Ge⸗ 


den Beſitz der Baugenehmigung kommen, um noch die günſtigen 
Monate nach Möglichkeit für die Bauarbeiten ausnützen zu kön⸗ 


nen. Vielfach können die amtlichen Stellen die Baugenehmi⸗ 
gung nicht aussprechen, weil die Baugeſuche nicht den Vorſchrif⸗ 
ten entſprechen und die Antragſteller ſich ſo wenig an die ein⸗ 
ſchlägigen Beſtimmungen halten. Die Geſuchſteller müſſen in 
erſter Linie dafür ſorgen, daß ſtets ein ganz genauer überſicht⸗ 
licher Lageplan beigefügt wird, ohne den ſich kein Baupolizei⸗ 
amt ein genaues Bild von dem ausgeführenden Objekt und 
deſſen Lage machen kann. Ferner muß die größte Sorgfalt bei 
der Ausführung der Zeichnungen ſelbſt angewandt werden. 
Die meiſten Bauzeichnungen ſind derart mangelhaft ausgear⸗ 
beitet, daß man ſich ſchlecht orientieren kann. Alle Geſuche ſind 
vom Bauherrn und vom Baubeauftragten (Baumeiſter, Bau⸗ 
firma) zu unterzeichnen. Wenn die AUnterſchrift von einem die⸗ 
ſer beiden fehlt, wird die Genehmigung nicht erteilt. 

Bezüglich der Bauabnahme herrſcht auch noch Unkenntnis, 
darum find Untersuchungen an der Tagesordnung. Daher wird 
darauf hingewieſen, daß vor dem Beginn des Baues die be⸗ 
hördliche Genehmigung vorliegen muß. Iſt der Rohbau ſertig⸗ 
geſtellt, ſo muß die polizeiliche Abnahme beantragt werden, 
ohne die unter keinen Umſtänden weiter gebaut werden darf. 
Nach Beendigung der Geſamtarbeiten dürfen die Räumlichkei⸗ 
ten erſt nach Erteilung der polizeilichen Genehmigung bezogen 
werden. 

Faſt alle Städte verfügen jetzt über eigene Bauämter. Den 
Bauluſtigen ſteht es frei, ſich daſelbſt die notwendigen Informa⸗ 


1 einzuholen, wo eine zuverläſſige Fachberatung erteilt 
wird. 
Sabotierung behördlicher Beſchlüſſe. 
Wie 


bereits berichtet, Be 
ihrer Sigung 


ſetzen. Unfere Frauen atmeten ob dieſer erfreulichen Nachricht 
erleichtert auf, ſollten aber bald eines anderen belehrt werden, 
denn die Milchhändler halten ſich überhaupt nicht an den Be⸗ 
ſchluß und verkaufen die Milch nach wie vor zum alten Preiſe 
von 46 Groſchen. Was ſagen die Behörden dazu und vor allem 
die Preisprüfungskommiſſion? Wahre; eure Autorität. Letz⸗ 
ten Endes werden doch Beſchlüſſe gefaßt und Herausgegeben, da⸗ 
en auch durchgeführt werden, und nicht als Komödie gelten 
zollen. 


— 

Etwas mehr Rückſichtnahme wäre ſehr angebracht. Aus 
Kreiſen der Bevölkerung werden Klagen über die Rüdfichts- 
loſigkeit mancher Lokomotivführer, der unter dem „Moſt Wol⸗ 
nosci“ (Germaniabrücke) fahrenden Güterzüge laut. Es kommt 
ſehr oft vor, daß Maſchinen direkt unter dem Fußgängerweg, 
der nur mit Bohlen belegt iſt, ſtehen bleiben und einen derarti⸗ 


birges und des eingeleiteten Abbaues eintrat. Die Urjade 
der Schlagwetterentzündung iſt bisher nicht feſtgeſtellt. In⸗ 
wieweit die größere Anſammlung der Schlagwetter mit dem 
Betrieb der Wetterführungseinrichtung zuſammenhängt, wird 
noch geprüft. Eine weitere Klärung ſämtlicher Fragen wird 
ſich nach Abſchluß der amtlichen Unkerſuchung ergeben. 
* \ * 
— 1¹ 

Als Vertreter des augenblicklich beurlaubten Miniſters 
für Handel und Gewerbe begaben ſich heute der Oberberg⸗ 
hauptmann Geheimrat Flemming und der Leiter des Gru⸗ 
benſicherheitsamtes, Minijterialdireftor Hatzfeld, nach Wal⸗ 
denburg, um ſich an Ort und Stelle über den Stand der 
Unterſuchungen der Schlagwetterkataſtrophe zu unterrichten 
und an der Trauerfeier für die Opfer der Exploſion teilzu⸗ 
nehmen. Der preußiſche Handelsminiſter hat die Anord⸗ 
nung getroffen, daß aus Anlaß der Trauerfeier von Freitag 
mittag ab alle Gebäude der preußiſchen Bergbehörden halb⸗ 
maſt ſtaggen Auf Anordnung des preußiſchen Staatsmini⸗ 
ſteriums werden auch ſämtliche ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Behörden im Waldenburger Bezirk ſowie das preußiſche Han⸗ 
delsminiſterium die Flaggen auf halbmaſt ſetzen. 


gen Qualm entwickeln, daß es den Paſſanten auf der Brücke 


nicht möglich iſt, ohne rußgeſchwärzte Kleider und beſchmutzte 
Geſichter auf die andere Seite zu gelangen. Ganz beſonders hat 
darunter das weibliche Geſchlecht mit ihren luftigen Kleidern 
zu leiden. Dieſer Uebelſtand läßt ſich ſehr leicht abſtellen, wenn 
die Maſchinen, je nach der Windrichtung, vor oder hinter 
der Brücke Aufſtellung nehmen würden. ö 

Die Germaniabrücke wird wieder ſchadhaft. Noch iſt nicht 
ein Jahr verfloſſen und ſchon macht ſich ein Schaden an dem 
Aſphalt bemerkbar, der doch unverwüſtlich ſein ſollte. Auf der 
Südſeite, gleich am Anfang des Aſphalts, hat ſich ein Loch ge⸗ 
bildet und wird durch den ſtarken Wagenverkehr immer größer. 
Wenn daſelbſt nicht bald mit einer Ausbeſſerung begonnen wird, 
ſo iſt mit einem weiteren Abbröckeln des Belags zu rechnen, 
wodurch die Inſtandſetzung dann viel koſtſpieliger wird. 

Das Mitbringen von Hunden verboten. Es wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß nach § 1 der ſtädtiſchen Polizeiver⸗ 
ordnung vom 16. September 1910 das Mitbringen und Halten 
von Hunden in Lebensmittelgeſchäften und Räumlichkeitn, die 
zur Aufbewahrung von Lebensmitteln dienen, unter Strafe ver⸗ 
boten iſt. 


1 24. Suti die, Beeisprühunger | | 
free ion in ihrer eſchleſsen. v m 25. Juli ab den 
ilchpreis von 46 au 42 Groſchen r nen Liter herabzu⸗ 


Der Mann, der ſeine Badekabine bis zur letzten Minute 
ausnutzte. 
(London opinion.) 


Der Hexer 


The Ringer 
von Edgar Wallace, überſetzt von Max C. Schirmer. 
2) 


Sie machte noch eine Entdeckung: Der Friſiertiſch, auf dem 
ich eine Anzahl Bürſten ſchön geordnet lag, war voll⸗ 
ſtändig in Unordnung gebracht. Eine der Kleiderbürſten fand 
ſie am Bettrande, und man hatte ſie anſcheinend benutzt, um 
Schmutz wegzubürſten, denn ſie war noch naß, und die Borſten⸗ 
enden waren ſchmutzig. Der baltblütige Eindringling hatte ſich 
auch nicht mit einer oberflächlichen Toilette begnügt, ſondern 
auch die Haanbürſten benutzt, denn in den weißen Borſten hing 
ein grobes, ſchwarzes Haar. Sie hatte ſchon etwas Aehnliches 
erlebt, als ihr Vater über ſeinen Bart mit irgendeiner Bürfte 
fuhr, die ihm gerade in den Weg kam. Jemand mit einem 
Barte, und zwar mit einem ſchwarzen Barte hatte ſeine Toilette 
vor dem Spiegel wieder in Ordnung gebracht. Sie begann zu 
lachen, da die Angelegenheit ihr albern vorkam, aber bald 
wurde ſie wieder ernſt. ERS, 

Sie hörte die Glocke in der Küche klingeln, und als fie die 
Tür öffnete, ſtand der Hausmeiſter davor. 

„Es tut mir leid, Sie zu ſtören, Miß. It jemand wäh⸗ 
rend Ihrer Abweſenheit in der Wohnung geweſen?“ 

Darüber habe ich mich eben gewundert, Jenkins“, antwor⸗ 
tete fie und führte ihn in das Zimmer, um ihm die Beweis⸗ 
ſtücke zu zeigen. ; 

„Ein Mann hat ſich nämlich den ganzen Abend in der Ge 
gend herumgetrieben,“ erzählte der Hausmeiſter, indem er ſich 
den Kopf kratzte, „ein Mann mit einem kleinen, ſchwarzen Barte. 
Einer der Bewohner hat ihn kurz vor dem Dunkelwerden im 
Hofe geſehen, wie er ſich den Aufzug anſchaute. Die Frau 
nebeman ſagte, daß er vorher ungefähr zehn Minuten lang an 
der Tür geklopft hatte, als wenn er jemand ſprechen wollte. 
— „un gegen acht Uhr geweſen ſein. Vermiſſen Sie etwas, 

iß?“ 


Sie schüttelte den Kopf. 
der Geheimcode „Des Hexers“ hatte, 


1 


ſprechen wülnſchte. 


„Nichts Wertvolles!“ Denn fie kannte den Wert nicht, den 
e 


| 18. 


Ein Mann mit einem Barte? Wo hatte fie don einem“ 


bärtigen Manne gehört? Plötzlich erinnerte fie ſich der Unter 
haltung mit Alan. Inſpektor Bliß! Dieſe Idee erſchien ihr 
zu phantaſtiſch. 

Sie nahm das Telephonbuch und verlangte die Flanders⸗ 
Lane⸗Polizeiwache. Eine mürriſche Stimme antwortete ihr. 
Mr. Wembury war noch nicht zurückgelehrt. Er war den gan⸗ 
zen Tag fortgeweſen, und man erwartete ihn jeden Augenblick. 
Sie gab ihren Namen und die Telephonnummer an und machte 
darauf aufmerlſam, daß ſie ihn in einer Privatangelegenheit zu 
Eine Stunde ſpäter läutete das Telephon, 
und ſie hörte Alans Stimme. Sie erzählte ihm in wenigen 
Worten, was vorgefallen war, und ein erſtaunter Ausruf klang 
an ihre Ohren. 

„Ich glaube nicht, daß es die Perſon war, an die Sie den⸗ 
ken“, bemerkte er, und ſie nahm an, daß er von einem Raume 
aus ſprach, in dem ſich noch andere Leute aufhielten. „Iſt es 
ſchon zu ſpät für mich, hinzukommen?“ 

„Nein, bitte!“ rief ſie, ohne zu zögern. 

Alan war ſo ſchnell da, daß ſie meinte, er wäre geflogen. 

„Eine Autodroſchke“, erklärte er. „Man ſieht jo etwas nicht 
zu oft in der Hight⸗Street von Deptford, aber ich hatte Glück.“ 

Es war das erſte Mal ſeit Johnnys Feſtnahme, daß er die 
Wohnung betrat. Schon der Anblick der Möbel erweckte in ihm 
peinliche Erinnerungen. Sie mußte es erraten haben, denn ſie 
führte ihn ſofort in ihr Zimmer, um ihm die Veweiſe des Be⸗ 
ſuches zu zeigen. 

„Bliß?“ ſagte er mit gerunzelter Stirne. „Warum ſollte 
Bliß hierherkommen? Was erwartete er zu finden?“ 

„Das möchte ich auch wiſſen.“ Sie konnte wieder lächeln. 
Es war wunderbar, wie beruhigend Alan Wemburys Anweſen⸗ 
heit wirkte. „Wenn es der Brief war, konnte er kommen und 
danach fragen.“ Aber er ſchüſttelte den Kopf. 


„Haben Sie hier irgend etwas, was Meiſter gehört — 
irgendwelche Papiere?“ fragte er plötzlich. 

„Schlüſſel?“ fragte er weiter. 

„Aber ſelbſtverſtändlich!“ amtwortche fie, ſich erinnernd. 


„Ich habe die Schlüſſel zum Haufe. Seine aßte Köchin iſt ziem⸗ 
lich taub, und Maurice iſt nur ſelten auf, wenn ich komme, da⸗ 


her hat er mir die Schlüſſel zur äußern und zur Haustür gege⸗ 


ben.“ 


„Wo bewahren Sie dieſe auf?“ fragte Alan. 

Sie öffnete ihre Handtaſche. 

„Ich trage ſie bei mir Alan, warum ſollte Mr. Bliß die 
Schlüſſel haben wollen? Ich nehme an, daß er Mr. Meiſter 
zu jeder gewünſchten Zeit ſprechen kann.“ 

Aber Alans Gedanken folgten einer anderen Spur. Wußte 
Bliß über Cora Miltons Beſuch bei dieſem Mädchen? Ange⸗ 
nommen, daß er ſich das Ziel geſetzt, „Den Hexer“ zu finden — 
Alan Wembury war nicht benachrichtigt worden, daß die Haupt⸗ 
ſtelle auf eigene Fauſt arbeitete —, warum ſollte er dieſen 
ſchwierigen Zugang wählen, war er hinter dem Briefe her, wo 
hatte er darüber etwas gehört? 

„Nur ein Mann kann an dieſem Briefe Intereſſe haben — 
und das iſt „Der Hexer“, meinte er überzeugt. 

Beim Eintritt hatte er die Tür offen gelaſſen, und als er 
ins Eßzimmer trat, dam der Hausmeiſter in den Vorſaal. 
„Da, Miß!“ ſagto er erregt. „Der Kerl iſt wieder draußen. 
Soll ich die Polizei holen?“ 

„Welcher Kerl?“ fragte Wembury ſchnell. 
den Mann mit dem Barte?“ 

Augenſcheinlich wußte der Hausmeiſter nicht, daß Alan ein 
Polizeibeamter war. 

„Jawohl. Herr. Glauben Sie nicht, daß wir einen Polizi⸗ 
Ph herbeiholen ſollten? Am Ende der Straße ſteht einer auf 

oſten.“ 

Wembury flog an ihm vorbei und eilte die Treppe 
hinab. In der Dunkelheit ſah er auf der gegenüberliegenden 
Seite der Straße einen Mann ſtehen. Dieſer machte keinen 
Verſuch, ſich zu verbergen, ſondern ſtand im vollen Lichte der 
Straßenlampe, aber als Wembury die Straße kreugte, trat er 
zurück, und Alan wußte, bevor er den Fremdling erreicht hatte, 
daß Marys Annahme richtig war. Es war Bliß. 

„„Guten Abend, Inſpeltor Wembury!“ lautete die kühle Be⸗ 
grüßung. . 

Ohne irgendwelche Einleitung brachte 
klage vor. 

„Jemand hat heute abend in Miß Lenleys Wohnung ein⸗ 
N und ich habe Grund, anzunehmen, daß Sie es waren, 

1 . 


„Meinen Sie 


Alan ſeine An⸗ 


„In Miß Lenleys Wohnung eingebrochen?“ Der Haupt⸗ 
„Sohe ich wie ein 


inſpeltor ſchien ſich darüber zu amüfieren, 
Einbrecher aus?“ 
Cortſetzung folgt.) 


Siemianowiß 


2 Perſonen an Fleiſchvergiftung geſtorben. 

Während der Arbeit wurde dem auf der Margrube be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter Wladislaus Sibiela aus Czeladz un⸗ 
wohl, jo daß er ausfahren mußte. Das Unwohlſein ver⸗ 
ſtärkte ſich immer mehr, jo daß ſeine Ueberführung ins 
Knappſchaftslazarett angeordnet wurde. Hier verſtarb S. 
nach kurzer Zeit. Nach dem ärztlichen Gutachten trat der 
Tod infolge Genuſſes verdorbenen Fleiſches ein. Am ſelben 
Tage ſtarb auch die Mutter des S., auch an Fleiſchvergiftung. 


Myslowiß 
Eine Aufwertungsbank in Myslowitz. 
Myslowitz wird noch eine der bedeutendſten Städte in Polen. 
Eine Firma Swienty beabſichtigt in Myslowitz eine große Bank, 
und zwar eine „Aufwertungsbank“ zu eröffnen. Es ſoll dort alles 


a 


aufgewertet werden, wie Papiergeld, Policen, alte Hypotheken, 


alte Sparkaſſengelder, Wertpapiere und alles mögliche. Es ſoll 
ganze Arbeit geleiſtet werden, und daher werden nicht nur pol⸗ 
niſche Papiere, ſondern überhaupt alle, wie deutſche, alte ruſſiſche, 
ſelbſt die erſten bolſchewiſtiſchen Rubel und dle ungeſtempelten 
öſterreichiſchen Kronen aufgewertet werden. Die künftige Bank⸗ 
leitung erwägt gegenwärtig noch, ob ſie die Thronobligationen 
des in Afghaniſtan vertriebenen König Aman Allah aufwerten 
ſoll. Die deutſchen Hundertmarkſcheine mit dem grünen Stempel 
werden zum Unterſchiede zu den Hundertmarkſcheinen mit dem 
roten Stempel in einem beſonderen Buche vermerkt. Auch wird 
ein Unterſchied zwiſchen der öſterreichiſchen und der türkiſchen 
Kriegsanleihe gemacht werden, insbeſondere jenen, die im In⸗ 
lande aufgenommen wurden. Auf ſolche Art wird noch Myslo⸗ 
witz berühmt, und zwar nicht nur in Polen, ſondern in ganz 
Europa. Alle Staaten find nämlich ſchon längſt mit ihrer Auf⸗ 
wertung fertig. Den Anfang hat Deutſchland gemacht und alles, 
was aufzuwerten war, wurde aufgewertet. Gewiß kamen viele 
ſehr ſchlecht dabei weg und erhielten nur einen geringen Bruch⸗ 
teil davon, was ihnen gebührt. Es waren auch ſolche, die über⸗ 
haupt mit leeren Händen herauskamen und überhaupt nichts 
erhielten. Polen hat auch ſchon die Aufwertung ſeit einigen 
Jahren beendet. Sie war womöglich noch ſchlechter ausgefallen 
als in Deutſchland, da hier noch viel mehr Gläubiger mit leeren 
Händen aus der Aufwertung herauskamen als in Deutſchland. 


Rur die Bolſchewiſten haben nicht aufgewertet und denken auch 


gar nicht daran. Es ſind noch viele tauſende Gläubiger, die da 
meinen, daß ſie ihr Geld, das durch Inflation verloren ging, 
noch einmal etwas bekommen müſſen. Sie werden ſich kaum ge⸗ 
täuſcht haben, da in Myslowitz demnächſt eine „Aufwertungs⸗ 
bank“ eröffnet wird, die jedem zu ſeinem Gelde verhelfen wird. 
Da werden taufende nach Myslowitz pilgern und ganze Stöße 
alte Papiere mitbringen, die ſie hier verſilbern werden. Heute 
ſteht noch nicht feſt, ob alte Gold⸗ und Silbermünzen auf⸗ 
gewertet werden, etwa ſcheinlich aber auch. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 

Das füße Sacharin. An der grünen Grenze bei Brzeziny 
wurde die deutſcke Staatsangehörige Franziska Matyczyk beim 
Schmuggeln erwiſcht. Die an ihr vorgenommene Leibesviſitation 
förderte 9% Kilo Sacharin zutage. Die Schmugglerin wurde 
den Gerichtsbehörden übergeben. 


Republik Polen 


Friedhofshyänen in Bendzin. 

Aus Sosnowice wird gemeldet: Seit längerer Zeit wurde 
hier die Legende verbreitet, daß auf dem alten Friedhof in Ben⸗ 
dzin, wo die Gebeine einiger Teilnehmer am Auſſtand von 1863 
ruhen, ein großer Gold ſcha tz vergraben ſei, der aus Be⸗ 
ſchlagnahmungen und privaten Zuwendungen aus der Zeit des 
Auſſtandes ſtammen ſollte. Dieſe Legende muß eine betriebſame 
Bande veranlaßt haben, auf dem Friedhof Nachgrabungen vor⸗ 
zunehmen. So wurde dieſer Tage ein tiefer unterirdiſcher 
Gang unterhalb der Friedhofskapelle ausgehoben, ſowie auch 
einige Gräber der Aufſtändiſchen von 1863 wieder geöffnet und 
von unbekannter Hand unterſucht. Von den Tätern, die bei 
ihrer Arbeit geſtört ſein müſſen, fehlt jede Spur. Es erhält 
ſich jedoch in Bendzin das Gerücht, daß an der Suche nach dem 
angeblichen Goldſchatz auf dem Friedhof einige angeſehene 
Bendziner Bürger beteiligt geweſen ſein ſollen. Eine Unter⸗ 
ſuchung iſt im Gange. 


Radomst. (Ein blutiges Tanzvergnügen.) In 
dem Dorfe Kubiki bei Radomsk fand am vergangenen Sonntag 
ein Tanzvergnügen ſtatt, zu dem ſich auch viele junge Männer 
aus den Nachbardörfern einfanden. Unter anderen erſchien 
auch der 19 Jahre alte Wladyslaw Jablonski, zwiſchen dem und 
einigen Dorfbewohnern ein Streit entſtand, der bald in eine 
wijte Schlägerei ausartete. Dabei wurde Jablonski ſo ſchwer 
verletzt, daß er nach dem Krankenhauſe in Radomsk gebracht 
werden mußte, wo er mit dem Tode ringt. Wie die ärztliche 
Anterſuchung ergab, war ihm die Schädeldecke eingeſchlagen und 
das Rückgrat beſchädigt worden. Die Polizei verhaftete einige 
Teilnehmer an dem blutigen Tanzvergnügen. 

Kralau. (Ein wertvoller Fund.) Frau Eugenie 
Bdziedzinow aus Rytro, Kreis Nowy Soncgz, fand vor einigen 
Jahren eine Kette, die 223 Perlen zählte. 
daß die Perlen gewöhnliche Imitationen ſeien, ließ ſie ſich von 
einer ihrer Bekannten, einer Frau S. Roſenzweig, überreden, 
die Perlenkette gegen ein feines Silberkettchen einzutauſchen. 
Dieſer Tauſch kam nach Verlauf von 4 Jahren zufällig zu Ohren 
der Polizei, die ſich der Sache annahm und feſtſtellte, daß es ſich 
tatſächlich um echte Perlen handelt. Die Perlen wurden be⸗ 
ſchlagnahmt und können vom rechtmäßigen Beſitzer im Krakauer 
Unterſuchungsamt entgegengenommen werden. 


—— 


Deulſch⸗Oberſchleſien 


Zwei Kinder lebendig verbrannt. 


Am Donnerstag 5 entſtand in der Scheune des 
Landwirts Theophil W. im Stadtteil Sosnitza auf bisher 
ungetlärte Weiſe ein Brand. Die Scheune wurde mit den 
in ihr enthaltenen Heuvorräten im Werte von etwa 2000 
Mark vollſtändig vernichtet. Als die Feuerwehr bei den 
Löſcharbeiten die Heureſte auseinanderzog, wurden die völlig 
verlohlten Leichen der 5: bezw. 4jährigen Kinder des Schwie⸗ 
gerſohnes des Landwirts W., Margarete und Hermann Chw., 
aufgefunden. Die Kinder hatten fc in die äußerſte Ecke der 
Scheune im Heu verkrochen. Möglicherweiſe haben ſie mit 
treichhölzern geſpielt nd konnten nach Ausbruch des 
Feuers, das ſchnell um ſich geriſſen haben muß, das Freie 
nicht mehr erreichen oder ſind vor Furcht und Beſtürzung in 
die Elle geflüchtet, wo fie die Flammen erreichten. 


In der Annahme, 


| 
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„Graf Zeppelin“ auf großer Fahrt 


der Start — Ein blinder Paſſagier am Schiff — Ueber dem Golf von Lyon — Lalehurſt in Erwartung 


Friedrichshafen. Um 2 Uhr iſt ganz Friedrichshafen auf 
den Beinen. Die Luftſchiffhalle iſt mit fahlem grünen Licht er⸗ 
hellt. Um 2.30 Uhr laufen bereits die Motoren zum Anwärmen 
an. Allmählich treffen auch die Paſſagiere mit ihren Angehöri⸗ 
gen ſowie zahlreiche Preſſevertreter ein. Von den Paſſagieren 
iſt außer Herrn und Frau Pierce auch ein Herr Channing aus⸗ 
geblieben, der ſich in Bern eingeſchrieben hatte. Es iſt jedoch 
nicht bekannt, um wen es ſich dabei eigentlich handelt. Das 
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Bor dem Zeppelin-Start 
in Friedrichshafen 
Die bekannte chineſiſche Filmſchauſpielerin Anna May Wong 
hatte den ſehnlchen Wunſch, die zweite Amerikafahrt des „Graf 
Zeppelin“ mitzumachen. Sie traf in Friedrichshafen ein, aber 
ihre Bemühungen um einen Platz blieben erfolglos. Mehr 
Glück hatte der berühmte Polarforſcher Kapitän Wilkins, der 
bereits an dem abgebrochenen Amerikaflug teilgenommen hat 
und nun an Bord des „Graf Zeppelin“ über den Ozean fliegt. 
— Unfer Bild zeigt Anna May Wong und Kapitän Wilkins am 
Tage vor dem Zeppelinſtart in Friedrichshafen. 


—— In eEEEEEEEEDEIEEEEEEREEEEEEENEEIRETEIILEEEIENELLEIEESREU LEGEN VOREEETEERRESEFEILEEBBTNEN WE SEETIEEENEE EEE. 


Wetter ift faſt windſtill bei klarem Sternenhimmel. Am 2.40 
Uhr ertönt ein Pfiff und das Kommando: „Beſatzung ins Schiff“. 
Die Beſatzung ſteigt ein, Sandſäcke werden zum Gewichtausgleich 
abgehängt. 5 Minuten ſpäter ſteigen auch die Paſſagiere ein. 
Kapitän von Schiller kontrolliert am Steg und achtet vor allem 
darauf, daß nicht zuviel Gepäck mitkommt. Kurz vor 3 Uhr 
kommt auch Dr. Eckener an. Das Schiff wird bereits abge⸗ 
wogen. Jetzt wird das Weſttor weit geöffnet, das Schiff wird 
aus der Halle gebracht. May Wong, die chineſiſche Filmſchau⸗ 
ſpielerin ſpringt noch im letzten Augenblick empor und kann es 
offenbar immer noch nicht verſtehen, daß ſie nicht mitgenommen 
werden ſoll. In allen Sprachen wird Abſchied genommen. Als 
letzter beſteigt Dr. Eckener das Schiff. Es wird Waſſerbalaſt 
abgegeben. 3.15 Uhr ſetzt ſich das Schiff langſam in Bewegung. 
Neben dem Laufkatzen her, an denen das Schiff vertaut iſt, ver⸗ 
laſſen wir die Halle. Jetzt liegt das Luftſchiff draußen in der 
ſternenklaren Nacht, von zahlreichen Scheinwerfern beleuchtet. 


— 


Und nun kommt die Senſation des Tages: Plötzlich Kommando: 
„Halt!“ Alles läuft auf das Luftſchiff zu und ſchon munkelt 
man überall: Blinder Paſſagier. Der blinde Paſſagier ſoll ſich 
diesmal einen ganz neuen Weg in das Luftſchiff hinein geſucht 
haben. Er ſoll von einem der Laufſtege nach oben in das 
Schiff eingedrungen ſein. Ein Arbeiter will ihn beobachtet 
haben. Er erſtattete der Schiffsleitung ſofort Meldung. Das 
Schiff wurde abgeſucht, da man ihn jedoch nicht gleich ent⸗ 
decken konnte, entſchloß man ſich zur Weiterfahrt, um die Abfahrt 
nicht allzu lange zu verzögern. 3.30 Uhr laufen ſämtliche Mo⸗ 
toren und einige Minuten darauf hebt ſich das Luftſchiff unter 
ungeheurem Jubel in die Höhe. Im Spiel der Scheinwerfer 
entfernt ſich das Schiff ziemlich raſch, zunächſt in nordweſtlicher 
und dann in weſtlicher Richtung und war nach wenigen Minu⸗ 
ten in der Dunkelheit verſchwunden. 
* 


Hamburg. Nach einem bei der Hamburg⸗Amerikalinie ein⸗ 
gegangenen Funkſpruch von Bord des „Grafen Zeppelin“ befand 
ſich das Luftſchiff um 14 Uhr ſüdlich von Saintes Maries über 
dem Golf von Lyon. An Bord iſt alles Hat. { 


* 


Neuyork. Im Luftſchiffhafen Lakehurſt find alle Vorberei⸗ 
tungen für den Empfang des „Graf Zeppelin“ getroffen worden. 
400 Landungsmannſchaften liegen in Bereitſchaft. Die Hafen⸗ 
verwaltung hat ferner 400 000 Kubikfuß Waſſerſtoffgas, 75 000 
Kubikfuß Blaugas und 1 Million Kubilfuß Ethon⸗Gas bereit⸗ 
geſtellt. Alle Funkſtationen ſind angewieſen, dem Zeppelin 
jede Unterſtützung angedeihen zu laſſen. 

* 


* 
* 


Flug⸗ und Fahrtwellenbericht. 

Friedrichshafen. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ paſſierte 
am Donnerstag, abends um 23 Uhr, Cap de Gata am Golf von 
Almeria, etwa 300 Kilometer öſtlich von Gibraltar und dürfte 
gegen 2 Uhr morgens Gibraltar erreichen. 

Wie vom Bord des Luftſchiffes weiter verlautet; iſt an Bord 
alles wohl, das Wetter iſt wundervoll, faſt zu warm, und die 
38 Grad Wärme machen ſich ſogar im Luftſchiff bemerkbar. 
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Hamburg. Das Seeflugreferat der Deutſchen Seewarte 
gibt über die Wetterlage auf dem Atlantiſchen Ozean den nach⸗ 
folgenden Bericht aus: Das Tiefdruckgebiet über der Nordſee 
hat ſich weiter aufgefüllt und zieht langſam oſtwärts ab. Auf 
feiner Rückſeite breitet ſich hoher Druck von der Mitte des 
Ozeangebietes aus. Das Azoren⸗Hoch hat ſich weiter gefüllt. Es 
wendet einen Teil nordwärts, der auf 20 Grad Weſtlänge bis 
55 Grad Nordbreite zeigt. Ein zweiter Teil des Azoren⸗Hoch iſt 
nach der Gibraltarſtraße gerichtet, während an der ſpaniſchen 
Oſtküſte und über dem Mittelmeer flache Teiltiefs liegen. Das 
Luftſchiff ift der weſtlichen Strömung des Nordſee⸗Tiefdruck⸗ 
gebietes inzwiſchen entronnen. Im Bereich der flachen Teiltiefs 
an der ſpaniſchen Oſtküſte wird es nur ſchwache Winde antreffen. 
Stärker werden jedoch die Winde im Raum der Gibraltarſtraße 
auffriſchen. Beim Hineinjteuern in das Azorenhoch wird das 
Luftſchiff abermals auf ſchwache Winde ſtoßen. Im Weſten der 
Azoren lagert ein Tief⸗Ausläufer, der von Labrador weit oſt⸗ 
wärts bis in den Raum der Bermudas reicht. Anter ſeinem 
Einfluß werden weſtlich der Azoren die Winde auf Südweſt 
drehen und ſtellenweiſe wird Regen fallen. Im Raum zwiſchen 
den Azoren und Neufundland iſt Nebel zu treffen. 


Wenn das Lufſchiff „Graf Zeppelin“ mit einer Geſchwindig⸗ 
keit von 100 Kilometer in der Stunde fährt, ſo müßte es nach 
den bisherigen Berechnungen und Standortmeldungen etwa 
gegen 4 Uhr morgens über Gibraltar ſein. 


der Monroy⸗Prozeß vertagt 


Berlin. Nach er Porſth des Prozeſſes gegen die Gräfin 
Monroy erklärte der Vorſitzende, es ſei beim Gericht eine 
neue Anklage gegen die Angeklagte eingelaufen, die mit der 
vorliegenden Sache zuſammenhänge. Es erſcheine zweck⸗ 
mäßig, beide Anklagen zuſammen zu verhandeln. Der Ver⸗ 
treter der Anklagebehörde erklärte, daß die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft auf einer Einhaltung der Friſt nicht beſtehen werde. 
Er hielt gleichfalls eine gemeinſame Verhandlung beider 
Anklagen für Ae Der Verteidiger betonte jedoch, 
daß er auf Einhaltung der HAN für die neue Sache nicht 
verzichten könne und daher die heutige Verhandlungen nur 
abgebrochen werden könne. Nach kurzer Beratung verkün⸗ 
dete der Vorſitzende den Gerichtsbeſchluß, die Angelegenheit 
zu vertagen, da eine gemeinſame Verhandlun beſonders 
deswegen für notwendig erſcheine weil durch die neue An⸗ 
klage die bisher noch gänzlich fehlende Aufklärung über die 
Beweggründe, die der Angeklagten bei ihrer Tat zu Grunde 
gelegen haben könnten, geſchaffen werden würde. Damit 
ſchloß die Verhandlung. — Wie im Gerichtsſaal verlautet, 
lautet die neue Anklage auf e Die Gräfin 
ſoll verſucht haben, 10 einen Bankkredit dadurch zu verſchaf⸗ 
ten, daß fie einen von ihr gefälſchten Brief der Fürstin Hohen⸗ 
lohe vorgelegt habe, in dem die Rede von einer Erbſchaft ſei. 


Die Gleiwitzer Kommuniſtendemonſtration. 

Am 1. Auguſt verſammelten ſich die Anhänger der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei nachmittags um 18% Uhr auf dem Platz 
der Republik (Krakauerplatz) zu einem Demonſtrationsumzug. 
Bei der Beſchlagnahme eines mitgeführten Transparentes mit 
der Aufſchrift: „11 Millionen Tote mahnen! Hängt unſere 
Henker!“ griffen die Demonſtranten die Polizeibeamten tätlich 
an und bewarfen ſie mit Steinen, ſo daß vom Gummiknüppel 
Gebrauch gemacht werden mußte. Nach der Beſchlagnahme 
zogen etwa 400—500 Perſonen über die Ebert: und Wilhelm⸗ 
ſtraße nach dem Ring, wo mehrere Anſprachen gehalten wurden. 
Von dort bewegte ſich der Zug durch die kurze Gaſſe, Wilehlm⸗ 
Neudorferſtraße nach dem Germanjaplatz, wo nach weiteren 
Reden ſich ein großer Teil der Zugteilnehmer entfernte. Etwa 
150 Demonftranten blieben zurück; ſie beſchimpften die Polizei 
und kamen der polizeilichen Aufforderung, auseinander zu 
gehen, nicht nach. Berittene und Beamte zu Fuß verwieſen ſie 
vom Platz. Wegen Nichtbefolgung polizeilicher Anordnungen 
wurden die Perſonalien von zwei Demonſtranten feſtgeſtellt. 
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Der Prozeß gegen die Komteß Monroy 
die des Juwelendiebſtahls an ihrer Tante, der Gräfin Her⸗ 
mersberg, und des Diebſtahls an dem alten Diener der 
Familie angeklagt iſt, wurde kurz nach ſeiner Eröffnung 
am 1. Auguſt wegen einer neuen Anklage vertagt. Unſer 
Bild zeigt die Hauptzeugen, Gräfin Hermersberg und ihren 
Diener, im Gerichtssaal. 
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Theater — Lichtſpiel. Zwei polare Gegenſätze im künſtleri⸗ 
ſchen Mittel: jenes die Kunſt des Intellekts, der Sprache; dieſes 
des Gefühls, des Bildtraums. So haben ſie ihre beſonderen Auf⸗ 
gaben, die ihren verſchiedenartigen ſoziologiſchen Weſenskenn⸗ 
zeichen entſpringen: baſiert die Dialektik des Bühnenſpiels, der 
„künſtleriſche Kniff“ der Dramenkompoſition, auf der Erfahrung 
der Sozialkraft der Sprache, ſo liegt dem Film die neue Er⸗ 
fahrung einer gewiſſen Sozialverbundenheit der Erſcheinungen 
(in bezug auf Ausdruck, zweckvollen Sinn, kauſales Zuſammen⸗ 
wirken der Erſcheinungs⸗„Anſichten“) zwangsläufig zugrunde. 
Ohne dieſe Tatſache, daß dem Nebeneinander (zeitlich: Nachein⸗ 
ander) von Erſcheinungen ein den menſchlichen Sozialverhält⸗ 
niſſen entſpringenden Erfahrungen und Anſchauungen ent⸗ 
ſprechender Sinn zu entnehmen iſt, der im Alltag im großen und 
ganzen durch die geiſtige, im Film durch die räumliche Per⸗ 
ſpektive des Schauenden (vermittelt durch die Einſtellungen der 
Kamera) „relativiert“ wird, wäre jedes filmiſche Erlebnis un⸗ 
möglich. i 

Theater — Lichtſpiel. Offenbarte uns jenes die Eigenwelt 
des Geiſteslebens (von der empiriſchen Gebundenheit Strindbergs 
bis zur Freiheit Goethes), jo deckt uns der Film (in ſeiner zu⸗ 
künftigen Form, heute zum Teil in den Werken der Ruſſen und 
der franzöſiſchen „Avantgarde“ des Films in Paris) das Erleb⸗ 
nis der Erſcheinungswelt vor dem ſozialen Bindemittel der 
Sprache, zumindeſt ohne dieſes, auf. 

Man pries bisher aus geſchäftlichen Berückſichtigungen die 
internationale Verſtändlichkeit des Films; man wird ſie in Zu⸗ 
kunft eingehender vom ſozialphiloſophiſchen Standpunkt aus be⸗ 
trachten müſſen, um ihrem wirklichen inneren Wert gerecht zu 
werden. Es wird ſicherlich in der kommenden Epoche der Kine⸗ 
matographie, angeregt durch dieſe, die heutige Sozialphiloſophie, 
die die Sprache als den erſten kulturgeſellſchaftlichen Ausdruck 
und Antrieb anſieht, noch einen Schritt weiter zurück in die ele⸗ 
mentaren Regionen des körperlich⸗kauſalen Zuſammenlebens von 
Erſcheinungen als ſolchen in das Lehrbuch der Tatſachen tun 
müſſen. 

Dieſer Satz mag ungewohnt erſcheinen, da die Sprache doch 
unleugbar die Ziehmutter der Kultur geweſen iſt — es iſt aber 
offenbar, daß die Begriffsbildung in der Sprache bei jedem 
ſprechenden Einzelweſen erſt die Sinnbildung des Auges in 
weitem Maße zur Grundlage hatte, und andererſeits dürfen wir 
nicht außer acht laſſen, daß mit der Bildung von Begriffsſym⸗ 
bolen durch die Sprache zugunſten einer freien geiſtigen Gedan⸗ 
kenakrobatik eine Loslöſung von den natürlichen Begriffsträgern 
erfolgt iſt, die ſchließlich zur Folge haben mußte, daß die geiſtig 
kulturelle Entwicklung im Laufe des Trainings eigentlich immer 
mehr zu einer Kultur der Ideologie wurde, der man die natür⸗ 
lichen Kauſalitäten der Erſcheinungen (am fühlbarſten in der 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſtruktur ..) zwangweiſe unterordnen 
wollte. Der Weg der kulturellen Entwicklung über den abſolu⸗ 
ten Geiſt (wie z. B. bei der Konzipierung eines egozentriſchen 
Wirtſchaftsſyſtems) führte bisher nicht zu einer Erhebung ſon⸗ 
dern zur Unterdrückung der fleiſch⸗ und bluttragenden Erſchei⸗ 
nungswelt. Das Charakteriſtikum des Geiſtes iſt es, daß er ſich 
infolge der ihm weſensentſprechend innewohnenden ideologiſchen 
Zielhaftigkeit im Mittel einer jeweilig momentan egoiſtiſchen 
Tendenz entwickelt, während der reine Körper infolge ſeiner Ge⸗ 
bundenheit und Unverdrängbarkeit die ſolidariſche Kooperation 
zu ſeiner Entwicklungsbaſis wählen muß. ; TOR 

Der Film führt die ſelbſtherrliche Ideologie ad abſurdum, 
indem er das Erlebnis des Zuſchauers auf der Brücke der ele⸗ 
mentaren viſuellen Begriffsſymbolik zurück zum Erlebnis der Er⸗ 
ſcheinungswelt leitet. Er greift ſomit in die Wahrheiten tiefer, 
weil in primitiverer Richtung, ein und offenbart tiefere Wahr⸗ 
heiten, weil er ſie aus den Dingen und Menſchen als reine da⸗ 
ſeiende Erſcheinungen elementarer ſchöpft — als die Bühne. 
Was dieſe im beſten Fall ideologiſch ſtatuiert, kontrolliert er an 
der Realität. 

Das außerordentliche Realitätsbedürfnis des Films erfährt 
jeder Filmautor, dem die Aufgabe geſtellt wurde, ein Bühnen⸗ 
drama zu verfilmen. Wir brauchen uns nur den manuſtriptlich 
zum Teil beſchämend hilfloſen „Fauſt“-Film vor Augen zu 
führen, um die Bedeutung der Forderung zu verſtehen: für den 
ideologiſchen Begriff „Fauſt“ gleichwertige Anſchauungsſtoffe in 
der bloßen Erſcheinungswelt zu erfinden. Weiterhin dokumen⸗ 
tiert ſich die äußerſt relative Gültigkeit des Bühnengeſchehens 
vom Standpunkt des Realiſten aus darin, daß die Bühne ihren 
Stoff vom realen Raum trennt und in einen willkürlichen neuen 
Schauplatz ſetzt: Die „Revolte im Erziehungshaus“ ſpielt ſich 
nicht in dem wirklichen Erziehungsheim ab, wird noch nicht ein⸗ 
mal von den Zöglingen ſelbſt vorgeführt, ſondern iſt eben nur 
eines Dichters Werk, dem ein künſtleriſcher Schauplatz unterges 
ſchoben wird. Unter beſten Amſtänden können wir jagen, daß 
die Bühne den Raum bewegt — während der Film ihn belaſſen 
kann, wo und wie er iſt. 1 4 

Der Film geht aber auch noch darüber hinaus: er löſt die 


egozentriſche und dadurch in höchſtem Maße ideologiſche Struktur 


des Bühnendramas in ein dezentriſches Erlebnisbild auf. In 
dem Theater konzentriert ſich das Erlebnis des Zuſchauers um 


er 


Die Wiedergeburt des Auges 


Von Lotar Holland. 


die handelnden Perſonen, insbeſondere der führenden Rollen, die 
ihrerſeits in die enge Form des „Typs“ eingepreßt ſind, wobei 
ein durchaus ſelektives Prinzip die Statiſten hinter den Haupt⸗ 
darſtellern vollkommen zurücktreten läßt. Dagegen ſind die Er⸗ 
ſcheinungen im Film ungeachtet ihrer ideologiſchen Bedeutung 
durchaus gleichwertig, wobei derjenige Spieler der „Hauptdar⸗ 
ſteller“ wird, der von Natur aus die aktivſte viſuelle Ausdrucks⸗ 
kraft beſitzt. (Man denke an die Beliebtheit von Kindern und 
Tieren im Film. Ferner war im Grunde genommen Friedrich II. 
im Film „Fridericus Rex“ eine filmiſche Nebenperſon gegenüber 
den im Rhythmus marſchierenden Soldatenbeinen in Nahauf⸗ 
nahme, den Schlachtendetails uſw. Und ſchließlich beruhte der 
Erfolg des „Potemkin“ zu einem großen Teil auf der genialen 
Kompoſition von viſuell gleichwertigen aktiven Erſcheinungsde⸗ 
tails unter Vermeidung der ideologiſchen Klaſſifizierung der 
Darſteller, die leicht zu fatalen Widerſprüchen führt.) Der Film 
befreit die Erſcheinungen von ihrer ideologiſchen Scheinbedeutung 
und offenbart ſie in ihren natürlichen Werten. 

Aus dieſem Weſenszug des Lichtſpiels: der Regierung jener 
Ideologie, die bisher zu allen Kulturepochen bis zur Gegenwart 
Rußlands nachgewieſenerweiſe die jeweiligen Träger der in 
einer Geſellſchaftsform realiſierten Gemeinſchaftsideologie zu 
Mördern an den von dieſer letzteren nicht opportun betroffenen 
Mitmenſchen machte, ergibt ſich die unabänderliche Forderung der 
Durchdringung eines ſich homogen ſozial entwickeln wollenden 
Volkes mit den Erlebniswerten dieſer ſeinen Tendenzen ent⸗ 
ſprechenden Kunſt. Die bewußte oder unbewußte geiſtige Stütze, 
die das frühere Bürgertum unzweifelhaft in dem Theater fand, 
darf dem neuen geſamtſchichtigen Volk nicht vorenthalten werden. 
Dieſe findet es in dem Lichtſpiel, das heißt, dem von bürger⸗ 
licher Ideologiepropaganda freien Film. Die Sozialverant⸗ 
wortung baſiert auf den Gegebenheiten und kann ſich nicht allein 
auf Ideologien ſtützen. 

In dieſem Sinne iſt das Lichtſpiel der Meſſias der Körper. 
Das Wort wird nicht verdrängt — aber die Kulturbaſis wird um 
einen bedeutenden Beſtimmungsfaktor: das Erleben und die Be⸗ 
rückſichtigung der reinen Tatſachen, erweitert. Die Welt, die 
bisher hauptſächlich in Begriffen exiſtierte, wird durch das Auge 
entdeckt. Nicht nur in Reiſe⸗ und Expeditionsfilmen, ſondern, 
was wichtiger für uns iſt: in politiſchen Filmen. 7 


Moskaus berühmteſte Marienkapelle 
wird abgebrochen 
Die Kapelle der Iberiſchen Muttergottes in Moskau, einer der 
berühmteſten Gnadenorte Rußlands, wird abgeriſſen, weil ſie 
— am Zugang zum Roten Platz liegend — angeblich ein Ver⸗ 
kehrshindernis, it. Die gläubige Bevölkerung iſt hierüber um 
fo empörter, als die Kapelle ein wundertätiges Muttergottes 
bild birgt, eine Kopie des Marienbildes im Iberiſchen Kloſter 
auf dem Berge Athos in Griechenland. 


—— 


In der Nachbarſchaft des Hais 


Von Kurt Jeſerich. 


Kapitän Heinrich Dittmanſen, Kommandant des Fracht⸗ 
dampfers „Monrovia“, war ein ſtiller, freundlicher Mann, das 
wußten alle an Bord, das wußten die Agenten in den Häfen von 
Bangkok, San Franzisko, Melbourne und Boſton, das erzählten 
Matroſen einander in den Bording⸗houſes von London oder 
Mancheſter. Seit einem Vierteljahr tat ich als zweiter Steuer⸗ 
mann Dienſt unter ſeinem Kommando. Die „Monrovia“ war mit 
Salpeterladung von Chile via Panama nach Alexandria unter⸗ 
wegs. An Steuerbord lag die Küſte Ecuadors. Ueber den 
urwaldbewachſenen Hängen der Cordilleros los Andes leuchtete 
am Horizont der Schnee des Rieſen Chimboraſſo. Mit zehn See⸗ 
meilen Stundengeſchwindigkeit ſchlingerte das Schiff durch die ge⸗ 
waltige breite Dünung des Stillen Ozeans. Achteraus ſchleppten 
Angelleinen durch das Kielwaſſer, denn es wimmelte von Fiſchen 
in dieſen Gewäſſern. N 

Wir hatten bereits einige Thunfiſche und Lampugas gefan⸗ 
gen. Und geſtern war der Hai, der rieſige Hai auf den Angel⸗ 
haken gegangen. Als das Untier endlich mit Mühe an Bord 
gezogen war, ſein Schwanz raſende Wirbel auf die eiſerne Plan⸗ 
len trommelte, und niemand in ſeine Nähe zu kommen wagte, 
war das Seltſame geſchehen, daß unſer ſonſt ſo freundlich gut⸗ 
mütiger Kapitän ſich durch die Schar der Matroſen drängte und 
mit einer rieſigen Axt dem Hai zu Leibe ging. Wie ein Wilder 
ſchwang er ſeine Waffe, ſchlug zu, blindlings immer wieder und 
wieder, Blut ſpritze, Blut färbte ſeine Kleider, Blut rann über 
ſein Geſicht. Der Hai tobte, die Axt ſauſte herab, kerbte ſich 
knirſchend in zuckendes Fleiſch und zerfetzte das endlich ſterbende 
Tier. 

Kapitän Dittmanſen wandte ſich um und muſterte mit frem⸗ 
den, kalten Augen die ſtarren Mienen ſeiner Matroſen. Dann 
ging er davon. Bei uns und dem toten Fiſch ließ er die Axt 
und das Schweigen zurück. So verrannen Minuten. „De hätt 
'n Spleen krecht on de Aequatorſonn“ ..., brummte ſchließlich 
jemand. Das waren harte Seemannsworte, kurz und ſachlich, 
aber ſie wirkten wie eine Erlöſung aus böſer Zauberei. Bewe⸗ 
gung kam wieder in die Leute, 20 Fäuſte wuchteten den Kadaver 
über die Bordwand, Waſſer ſchwemmte das Blut vom Schlacht⸗ 
platz, man raunte zwar, aber niemand ſprach mehr laut von 
dieſem Ereignis, etwa als könne man durch neues Unheil be⸗ 
ihwören, 


Wochen ſpäter! Die Maſtſpitzen ſchwankten taſtend durch 


die Sternenkette einer ſamtenen Nacht des Mittelmeeres, ſilberne 


Untergang eines Rheindampfers 
Der Nheindampfer „Undine“ der Köln⸗Düſſeldorfer Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft — mit 200 Fahrgäſten an Bord — geriet 
beim Binger Loch auf Grund und konnte in ſinkenden Zustande noch Bingen erreichen, wo er trotz der Rettungsarbeiten der 
Feuerwehr und eines anderen Rheindampfers durchbrach und verſank. Menſchen find nicht zu Schaden gekommen, 


a Spinozas. 


Schleppen hingen am Heck. Da begann Kapitän Dittmanſen zu 
erzählen: „. . . ich muß ſchon, ſonſt haltet ihr mich ſchließlich 
doch für verrückt! Fünfundzwanzig Jahre iſt das nun her. Ich 
war Matroſe auf dem amerikaniſchen Dampfer „Sunbeam“. 
Chile — Kanada war unſere Trip, hin, her, immer dasſelbe. 
Eines Tages hatten wir Maſchinenhavarie. Es war an der 
Küſte von Ecuador. Ohne Fahrt trieb das Schiff in der Dünung. 
Tropenhitze brütete in den Kabinen, ſchlich über die Decks. Un⸗ 
erträglich! Einer warf die Kleider vom Leibe, ſprang ins 
Waſſer, andere folgten, ich auch. Das Bad war herrlich. Ich 
ſchwamm ums Schiff, zwei⸗, dreimal, die Kameraden waren 


längſt wieder an Bord, ich ſch Da grölten fie 
Arms Fragte, ah Ader bie bee ag bebte Fe g e e 


lich verſtehe ich. „Haifiſch!“, ſchreien ſie. Haifiſch gellt es in 
meinen Ohren ... „Haifiſch“, brauſt es durchs Hirn. „Haifiſch!“ 
Dann ſah ich in kurzer Entfernung die ſpitzen Bogenfloſſen 
langſam auf mich zuſteuern. 

Ich wollte ſchwimmen, mich retten ..., zu ſpät! „Still Lies 
gen“, donnerte es von Deck, goß ſich wie Hypnoſe in meinen angſt⸗ 
durchzitterten Körper. Starr lag ich auf dem Waſſer. Der Hai 
kam näher. Jetzt war er am Heck, Speckſtücke flogen ins Waſſer. 
Das Untier wälzte ſeinen Bauch nach oben, ſchoß auf den Köder 
zu. Den Rachen aufgeriſſen, ſchnappte den Biſſen, verſchwand. 
Wieder wollte ich mich bewegen. „Still liegen, wir helfen dir!“ 
Ich tanzte wie ein Stück Holz in der Dünung. Plötzlich war 
neben mir der Hai. Grauen würgte mir im Halſe, Ekel durch⸗ 
wühlt meinen Leib. Ich wollte nicht ſterben, nein, nicht ſo! Wir 
helfen, hatten ſie an Bord gerufen, das gab mir Energie. Ruhe! 
— Ganz ſtill! — Sie helfen! — Meter nur trennten mich noch 
von den Spitzen Floſſen. Wird er ſich auf den Rücken wälzen? 
— Zupacken!? — Mich zerreißen!? — Am Heck klatſchte wieder 
Speck in die Wogen, um das Vieh von mir abzulenken. Seine 
Haut ſchabte an meiner Schulter. — Ein Schauer jagte mein 
Blut. — Dann war er vorbei. 

Ueber die Bordwand ſchob ſich ein Balken, ſchwankte auf 
Falje lief ein Tau, daran baumelte ein Rettungsring auf mich 
mich zu, kam näher und ſtand ſchließlich über mir. Durch eine 
herab. Vorſichtig troch ich hinein. „Feſthalten!“ ſchrie es von 
oben, meine Finger umkrallten die Leine. Jetzt kam der Hai 
in raſender Fahrt mit offenem Rachen auf mich zu. „Hißt auf! 
ſchnell!“ Mit einem Ruck flog ich in die Höhe. Giſcht ſpritzte zu 
mir herauf. Ich war gerettet! 

Das iſt nun 25 Jahre her. Vergeſſen kann ich die Geſchichte 
nicht. Wenn ich ſehe, wie uns Seeleute die Haie umlauern, uns 
die Schiffsplanken zum Gefängnis machen, kocht in mir unbe⸗ 
zähmbarer Zorn. Es iſt der einzige meines Lebens. Laßt ihn 
mir! Nennt ihn meinetwegen ruhig Spleen, den Haifiſchſpleen 
vom Kapitän Dittmanſen!“ 


Ein unbekanntes Bildnis Spinozas 

Spinaza iſt trotzdem er in der Blütezeit der holländiſchen 
Malerei ſicher Beziehungen zu Künſtlern hatte, nur ſehr ſelten 
dargeſtellt worden: die Königin von Holland beſitzt ein Bildnis, 
das angeblich von dem Hauswirt des Philoſophen, Hendrik von 
der Spyck, ſtammt, und ein anderes Gemälde hängt in der 
Bibliothek von Wolfenbüttel. Nun veröffentlicht J. Levy in 
Donaths „Kunſtwanderer“ eine ſignierte Arbeit des Malers 
Samuel van Hoogſtraaten und vermutet in dem Portrait, das 
ſich in dem Beſitz eines Berliner Juxiſten befindet, cin Bildnis 
Ein Gelehrter in ſchwarzem niederländiſchen Mantel 
it dargeſtellt mit weißem Leinentragen und weißen Manſchet⸗ 
ten. Das dunkle, auf die Schultern fallende Haar und der 
bräunliche Teint ſcheinen für portugleſiſch⸗jüdiſche Abfunft zu 
sprechen. Die hohe Stirn, das abgemagerte längliche Profil mit 
ſichtbaren Leidenszügen (Spinoza war lungenleidend) entsprechen 
dem, was man von dem Philoſophen weiß. Und bekannt iſt, 
daß Hoogſtraaten, der zu den Schülern Rembrandts zählte und 
gleichzeitig mit Spinoza im Haag wohnte, ſich mit den Gedan⸗ 
kengängen des Philoſophen beſchäfligte. Er ſchrieb ein morale 
ſtiſches Buch und hatte auch menſchlich Berührungspunkte mit 
Spinoza. So ſpricht vieles dafür, daß er ihn in dem Portrait 
1670 dargeſtellt hat. 
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Bon der Schlagwetterkataſtrophe in Waldenburg 


die 27 Bergleuten das Leben koſtete und 8 ſchwer verletzte. 


— — 


Die Opfer wurden gemeinſam aufgebahrt 


Das Wort Krieg geiſtert durch die Preſſe. Anheimlich, be⸗ 
drückend, aufreizend, ein Fanal, deutend auf Grauen, Schrecken 
und Mord, ein Fanal, weiſend in die Vergangenheit des heißen 
Julimondes 1914. Hunderttauſende von Arbeitern ſtehen in die⸗ 
ſen Tagen auf der Straße, auf den Plätzen der großen Städte 
und ſagen: Nein, wir wollen nicht! 

* * * 
Juli 1914. Wir ſind im Militärlager von Münſter. Ein 
aktives Regiment junger, friſcher, zwanzigjähriger Menſchen. Die 
Zeitungen deuten auf ſchweres politiſches Gewitter. Um den 25. 


Juli herum werden wir in die Garniſon nach Bremen zurück- 
gerufen. Wir n auf dem Bahnhof an, wir ziehen durch 
die Stadt in die rne. Uns umtoſt in dieſer nüchternen nord⸗ 
ı dt eine Begeifterung, ein Jubel, wie wir ihn 

1 dieſe ganze zu rufen: 


e erlebt haben. Und ganze age ſcheint 
Krieg, Krieg, Krieg! Kein Wort der Lüge in ei 
Stunde ernſter Selbſtbeſinnung: Auch wir waren We Pie 
ren trunken, mochten wir Fahnenjunker oder mochten wir Mus. 
ketiere ſein. Wieviele von meinen Kameraden des Infanterie: 
Regiments 75 an Musketieren gefallen find, weiß ich nicht. Die 
Aufzählung würde Seiten erfordern. Von uns ſieben Fahnen⸗ 
junkern, alle, wie ich damals, 18 Jahre alt, leben heute noch 
zwei. 1 Beide mit Kugeln in den Knochen. Damals tranken wir 
im Offizierskaſino auf den kommenden Krieg. Alle fieben . 
* * * 
Vormarſch. Auguſthitze. Die kriegstüchtigſte Armee der 
Welt marſchiert durch Belgien. Sie iſtt nervös. Franktireur⸗ 
krieg, heimliche Schüſſe im Dunkel der Nacht, die wildeſten Ge⸗ 
rüchte durchſchwirren die Luft. Ziwilſten, deren Schuld oder Un⸗ 
ſchuld nachzuprüfen ausreichende Gelegenheit fehlt, werden an 
die Wand geſtellt und niedergeknallt. Menſchen, Arbeiter im Rock 
des Soldaten, werden zu der furchtbarſten Aufgabe kommandiert, 
die es geben kann, Arbeiter im Arbeitskittel, wehrloſe, gefeſſelte 
Menſchen, niederzuſchießen. Die Männer, die es taten, die Ge⸗ 
neralkommandos, die den Befehl gaben, ſie ſind nicht ſchuldig. 
Schuld iſt der eine große Mörder: Krieg. . 
Gefangenſchaft. Die erſte Marneſchlacht iſt durch⸗ 
gekämpft. Das deutſche Heer geht auf die Aisne zurück. Die 
Verwundeten bleiben liegen. Nach drei Tagen packt man ſie in 
Viehwagen, ſie fahren durch das nationaliſtiſch verhetzte Frank⸗ 
reich. Steine fliegen, Krankenſchweſtern ſpeien Verwundeten ins 
Geſicht, die Menge brüllt: „A bas les boches!“ Fiebernde wim⸗ 
mern, in die Wunden ſchleicht der Pilz des Wundſtarrkrampfes, 
daß die Menſchen ſchreien wie Wahnſinnige und elend verrecken. 
Wer durchkommt, erlebt als einer, der nichts verbrochen hat, alle 
Qualen der Haft, alles Elend des Hinter⸗dem⸗Gitter⸗Seins, wie 
es. kein Verbrecher ſchwerer durchmachen kann. Gefangenenwär⸗ 
ter, die unangenehmer, grauſamer ſind, als der ärgſte Aufſeher 
eines Zuchthauſes, weil ſie nämlich, aufgeſtachelt durch den Ver⸗ 
gifter Krieg, haſſen, begehen: ihn. Schuld Haben ſie nicht. 
Schuld hat nicht das Volk, das ſchreit und Niever brüllt. Schuld 
haben nicht die armen gefangenen Soldaten, Schuld hat der Mör⸗ 
der Krieg! \ 
* * 
* 2 
Karpathen. Es ift eine Kälte, die den Körper zer⸗ 
martert und die Lippen zerreißt. Ohren, Naſen, Hände, Füße er⸗ 
frieren. Der Soldat marſchiert. Er weiß nicht, wo er iſt. Er 
kennt das Land nicht, in dem er kämpft. Er findet ſich erſt 
wieder, wenn er nachher im Lazarett liegt mit erſtorbenen Glie⸗ 
dern, mit einem Leiden, das ihn für den Reſt ſeines Lebens zum 
Krüppel macht. Wofür hat er gekämpft? Für das Vatetland, 
gewiß, für Kaiſer und Reich, gewiß, für ſeine Heimat, gewiß, für 
Frau und Kind, gewiß. Aber die anderen da drüben, die ruſſi⸗ 
ſchen Muſchiks und im Weſten die franzöſiſchen Poilus, die eng⸗ 
liſchen Tommys, ſie kämpften auch für irgend ſo etwas wie König 
oder Vaterland, für Haus und Hof, für die Heimat. Und auch ſie 
jammern vielleicht jetzt zerſchoſſen oder zermürbt in irgend einem 
Lazarett. Mörder Krieg wütet. a SER 
Mazedonien. Glühende Hitze dörrt. Die Menſchen lie⸗ 
inengewehren, auf den Bergen, knallen ſich ges 
genſeitig ab, und jeder Schuß, der trifft, der einen anderen, einen 
Unbekannten tötet, wird mit einer Prämie belohnt. Die Ma⸗ 
lariamücken ſtechen. Woche für Woche werden Hunderte abtrans⸗ 
portiert, die nie wieder ganze, friſche, lebende Menſchen werden. 
Man weiß gar nicht, wer da drüben liegt. Ein Durcheinander 
von „Feinden“ iſt auf der anderen Seite. Engländer, Franzoſen, 
Serben, Griechen, Ruſſen. Man ſchießt eben. Mörder Krieg 


ſchießt! > 

Welten. Materialkrieg. Nebel giftigen Gaſes ſchleichen 
heran. Tanks donnern, Flammenwerfer ſpucken, Flieger laſſen 
ihre Bomben fallen, Trommelfeuer tobt. Unter der Erde arbei⸗ 
ten die Minen, um ganze Unterſtände, ganze Kompagnien, Haus 
fen von mehr als hundert atmenden Menſchen, in den Tod zu 
schleudern. Neben ſtinkenden Leichen ſchlingt der Soldat einen 
dürftigen Fraß. Die Läufe beißen ihn. Die Kleidung iſt dreckig 
und zerfetzt. Das Geſicht iſt verwildert. Er kämpft, auf Befehl. 
Mörder Krieg hat befohlen! 


——̃— 
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Heimat. Verhärmte Frauen ſtehen in langen Reihen, um 
ein Viertelpfund Margarine, etwas Brot, etwas Fleiſch zu er⸗ 
langen. Kinder mit eingefallenen Backen und kranken Augen 
lungern ihnen zur Seite. Ach, man braucht nichts zu ſagen. Noch 
heute, wenn man in die Krankenliſten unſerer Großſtädte ſieht, 
findet man bei den Jahrgängen 1914 folgende, das furchtbare 
Tbc., Tuberkuloſe, das hervorgerufen wurde durch jene Zeit der 
Not und Entbehrung an allem, was ein Kind braucht. Warum 
hungern? Vorm Kriege hat Vater gearbeitet, vorm Kriege war 
doch wenigſtens Brot, war doch zu eſſen da. Wer läßt hungern, 
wer läßt Kinder krank werden? Mörder Krieg! 

* * * 

Das Wort Krieg geiſtert durch die Preſſe. Merzt es aus! 
Vernichtet das Scheuſal! Du und ich, wir Arbeiter müſſen es 
vernichten. Max Mackens. 


gean gautes 


Einige Stunden vor dem Ausbruch des Welttrieges schrieb 


Jaures in der Redaktion der „Humanite“ die Worte: 

„Wenn dieſe Schlächterei über Europa kommt, wird ſie un⸗ 
mittelbar gefolgt ſein von einer Evolution „zum Sozialismus 
oder dem Auftauchen reaktionärer Diktatoren“. Einige Minu⸗ 
ten, nachdem dieſer größte der franzöſiſchen Sozialiſtenführer 
die prophetiſchen Worte niedergeſchrieben hatte, wurde er 
wenige Schritte vom Zeitungsgebäude entfernt, an der Ecke des 
kleinen Reftaurants „Du Croifant“ in der rue du Faubourg 
montmartre durch die mörderiſche Kugel eines jungen, fanati⸗ 
ſchen Neaktionärs niedergeſchoſſen. 

Die Sozialiſten Frankreichs durchlebten furchtbare Stun⸗ 
den. Zugleich mit der Ankündigung der Mobilmachung durch⸗ 
lief die Nachricht von der Ermordung Jaures wie ein Lauf⸗ 
feuer die fiebernden Straßen der Millionenſtadt. Als an der 
Grenze die erſten Kanonenſchüſſe donnerten, trug das Proleta⸗ 
riat von Paris den großen Jaures traurig zu Grabe. Konnte 
diefer Mann, der mit aller Kraft feiner Seele, mit aller Autor 
rität feines überragenden Genies am Frieden unter den Völ⸗ 
kern gehangen hatte, eines ſymboliſcheren Todes ſterben? Im 
Jahre 1926, zwölf Jahre nach dem Todestage, trugen mehr als 
300 000 Menſchen den Märtyrer Jaures im Triumphe ins Pan⸗ 
theon von Paris, der Grabſtätte der Größten der Großen der 
franzöſiſchen Nation. 8 

Alljährlich am 91. Juli wird das Andenken Jaures in 
Paris durch eine Reihe von grandioſen Veranſtaltungen, zu 
denen die Sozialiſten aller Länder Europas Delegationenen 
entjenden und an denen die ſozialiſtiſche und vor allem auch 
die ſtudierende Jugend Frankreichs regen Anteil nimmt, ge⸗ 
feiert. Den 15. Todestag nehmen die franzöſiſchen Sozialiſten 
zum Anlaß einer Rieſendemonſtration in mehreren der größten 
Feſtſäle von Paris, um des den frühen Tod eines Führers der 
Maſſen überlebenden, epochemachenden Werkes in würdiger 
Weiſe zu gedenken. - ‘ 

Welch weiten Weg nach vorwärts, dem großen Ziele ent- 
gegen, hat der Sozialismus durchmeſſen ſeit den Tagen, als 
vor bald 50 Jahren der junge Jean Jaures als Bauernbube 
nach Paris kam und in dem ruhigen Stadtviertel des Troca⸗ 
dero ein kleines möbliertes Zimmer bezog! Schon früh machte 
Jaures in Paris die Bekanntschaft des ſpäter berühmten ſo⸗ 
zialiſtiſchen Schriſtſtellers Jules Guesde. Die Jugendfreund⸗ 
ſchaft mit Briand, der damals ein begeiſterter Sozialiſt war, 
ſollte zeitlebens nicht erlöſchen. 

Jaures' ſozialiſtiſche Flamme ſchlug auf aus dem Geiſte 
jener Zeit in der zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts, als 
Dampfmaſchine und Elektrizität und alle vielen mit dieſen 
zwei Entdeckungen zuſammenhüngenden Erfindungen die Ver⸗ 
wendung der menſchlichen Arbeitskraft rewolutlonierten. Mit 
der unentwegbaren Logik, die ihm in den Stunden des Kriegs⸗ 
ausbruches jene prophetiſchen Worte diktierte, ſah er voraus, 
daß ſich der Kapitalismus der Mechanik der neuen Epoche be⸗ 
dienen wird, um den Arbeiter unter Ausſchluß jeglicher Be⸗ 
teiligung an den induſtriellen Unternehmungen der kommenden 
Zeit zum Sklaventum des Lohnarbeiters herabzuwürdigen. Er 
hat mehr als einmal mit der mitreißenden Begeiſterung, mit 
der er zu den Maſſen zu ſprechen wußte, ausgerufen: 
Syſtem des Lohnarbeiters im Dienſte des Kapitalismus iſt 
ſchlimmeres Sklaventum als die Hörigteit der Sklaven unkul⸗ 
tivierter Völker.“ . 

Jaures überragende Kultur, ſein umfangreiches Wiſſen 
auf allen Gebieten, fein erſtaunliches Rednertalent, feine große 
ſchriftſtelleriſche Begabung, fein Sinn für das Neale, das Tar⸗ 
ſächliche, feine Liebe und ſein Vertrauen zu den Menſchen. 
machten aus ihm nicht nur den größten Tribunen der Ge⸗ 
ſchichte, ſondern zugleich einen der größten Männer Frankreichs. 

Jaures ſchöpfte und klärte ſeine Anſichten aus der Ge⸗ 

ſchichte und die Erfahrung der Revolution von 1848 ſollten, 
ſagte er oft, dem Proletariat zur Lehre dienen. Wenn einmal 


„as 


das Proletariat die Führung 
gegen die Reaktion organiſie⸗ 
ins Gegenteil zu vermeiden. 
Die Aufklärung der Men⸗ 
Tages die Kraft der Reak⸗ 


die Stunde ſchlagen wird, in der 
an ih nimmt, dann müſſe es ſich 
ren, um gefährliche Rückſchläge 
Dazu brauche es keiner Diktatur. 
ſchen müſſe fortſchreiten, bis eines 
tion völlig erlahmen wird. : 

Er hat nie Perſonen angegriffen. Er brandmarkte Miß⸗ 
ſbände, er verurteilte Einrichtungen, er verdammte in heiliger 
Wut Inſtitutionen und kapitaliſtiſche Herrſchaft, ohne je per⸗ 
ſönlich zu werden. Nicht das Entstehen und Erlöſchen einer 
Firma wird den verſöhnenden Ausgleich der Klaſſen fördern 
können, ſondern nur das Durchdringen des Ideals der Frei⸗ 
heit und Gleichheit aller Menſchen. 

Er hat ſich, um den andern ein Beiſpiel 
Kraft eines Herkules an den Sonnenwagen des 
eingeſpannt. Jetzt iſt er nur noch eine handvoll 


zu geben, mit der 
Sozialismus 
Aſche dort 


irgendwo in der Mauer eines Kolumbariums im Süden von 


Dieſe Lehre iſt vielleicht ſein größtes Vermächtnis. 


Paris. l 
Eugen Gerber. 


der tote Berg 


Von Hermann Schützinger. 

Alljährlich um den 1. Auguſt rinnt ſtill und verſonnen ein 
Häuflein Menschen, das den Krieg nicht fo leicht wie die an 
deren zu vergeſſen vermag, über Colmar und Sulz zu dem 
toten Berg, der wie ein zerfreſſener Zahnſtumpf zwiſchen ſeinen 
bewaldeten Kameraden ſteht, zum Hartmannsweilerkopf. 9 2 

Von der anderen Seite kommen ebenjo lautlos die Bäche 
der elſäſſiſchen Beſucher von Münſter und Schnierlach herunter⸗ 
geronnen — zum „Vieil Armand“, wie der Franzoſe ſagt. 

Die franzöſiſche Regierung hat den „Hartmanns weilerkopf“ 
zur „Zone reservee erklärt, und am Fuß des Berges ver⸗ 
kündet ein Dutzend Tafeln: 

„Champ de bataille de 
Respectez le repos des 60 000 soldats, 
ce champs d honneur, 

Donnerwetter, ſagt ſich der Schlachtfeldpilger, 60 000 Men⸗ 
ſchen hat dieſer grau⸗gelbe Bergklotz in feinem Bauch! 

Der „Reſpekt“ vor den Toten wächſt übrigens ohne behörd⸗ 
liche Warnungstafel mit jedem Schritt, den man in die Wü⸗ 
ſtenei dieſes Berges tut. Es iſt, wie wenn dieſer Berg immer 
mehr erſtarrt, je näher man an den Gipfel kommt. 

Unten die mäßig zerrupften herbſtgelben Wälder an den 
Hängen und in den Mulden, in denen einſt die Batterien ſtan⸗ 
den und die Munitionsdepots ſich in den Boden fraßen. 

In der Mitte, rings um die „Cantine“ das ehemalige Pio⸗ 
nierdepot, das man mit wenig Handgriffen zu einem aller⸗ 
dings recht primitiven „Schlachtfelderhotel“ umgewandelt hat, 
der regelrecht zerhackte Wald, deſſen Stümpfe jetzt, nach zehn 
Jahren, anklagend zum Himmel ſtarren. 

Und oben — rings um das Holzkreuz am breiten Gipfel, 
eine einzige Wüſtenei. Die Erde zerſtampft und zerhackt von 
einer vierjährigen Kanonade. Zerwühlt von Unterſtänden und 
betonierten Gräben, die in dem Felsboden dem Unwetter von 
zehn Friedensjahren ſtandgehalten haben. Zerfreſſen von den 
Minen und Granatexploſionen, die zwiſchen lebendigen Men⸗ 
ſchen die Eingeweide des Berges aus dem Boden riſſen. 

Die 60 000 Toten haben ſich ſelbſt ihr Denkmal auf dieſem 
Berge gebrannt! 

Oben am Berg das Monument des Graufens, in der 
„Cantine“ aber ein kleines „Stilleben aus der großen Zeit“. 


l’Hartmannsweilerkopf. 
tombes dans 


Dort haben fie im Oberſtock der plumpen Hütte, die als Fried⸗ 


hoftshotel benützt wird, ein „Kriegsmuſeum“ etabliert. ; 

ch berappe einen Frank und fteige die Treppe hinauf und 
beſichtige mit der Andacht des alten Muſchkoten, der die Dinge 
kennt, den Müllhaufen vom Hartmannsweilerkopf: Gewehre, 
Piſtolen, Granatwerfer, Minenwerfer, Ausbläſer, Mützen, 
Helme, Gasmasken, Grabenſpiegel, Laternen, Schanzzeug, Bil⸗ 
der, Wegweiſertafeln. 5 

Plötzlich ſieht man die 60 000 Toten, 
Berg heruntergeſchleppt haben — die Franzosen nach oben, zum 
„Grand cimetier militaire am „Silberloch“, die Deutſchen 
nach unten, nach Sennheim und Bitſchweiler, wieder lachen 
und tanzen und ſich necken, ſich rafteren und photographieren! 
Man ſpürt in dieſer heroiſchen Wüſte plötzlich den Alltag des 
Krieges. Man hört die harmlosen Witze der „Landſer“ am 
„Tanzplatz“, ihre Katzbalgereien am „Affenweg“, man ficht 
ordenbehangene, ſtolz geſchwellte Brüſte beim Feldphotographen, 
man riecht die Alltagsdüfte an der Feldküche, an der Latrine 
am Pionierdepot. 


Und dann ſchlägt plötzlich der Tod wie ein Donnerwetter 


in die Gardeſchützen, Gardejäger und Landwehrleute hinein, 
immer wieder... immer wieder .. immer wieder ... bis der 
Haufe voll ift: 60 000 Mann! Bis der Kelch auf die Neige 


Oben am Denkmal des 152. franzöſiſchen Linienregimenis, 
das genau ſo blöde iſt wie ſein Konterfrei in Kötzſchenbroda 
oder in Potsdam, ſieht ein Haufen von Frauen, Kindern und 
Ziviliſten. Sie haben nach franzöſiſcher Sitte lünſtliche Kränze 
mit Perlmutterketten und mit verſilberten Namensinſchriften 
niedergelegt und ſtarren ſchweigend auf den Fels. 

Ein ſpitzbärtiger Kriegervereinler in Gehrock und Zylinder 
jagt fie weg: „Platz mache für die Deputation des 152 de 
ligne! Vite! Vite! Monsieur le general ih ſehr pre- 
sent! Er kummt glei um de Eck!“ 

Murrend ziehen ſich die Frauen und Ziviliſten auf den 
Berggipfel mit dem Kreuz zurück und betrachten ſcheu die Zere⸗ 
monie, die da unten vor der erzenen Plakette wie alle Jahre 
vor 11. geht. ö ; 

„Respect aux morts — Achtung vor den Toten!“ ſteht 
unten an der Tafel. Die Toten ſind in guten Händen. 


platz“ und vom „Affenweg“! 


Dazwiſchen aber liegt der mit 60 000 Todesflüchen beladene 


Steinklotz von Hartmannsweiler — tot und gramzerfreſſen, 
ohne Frühlingsahnen und Auferſtehungsſehnen und wartet 
den einen Schreclenstag im Jahr. 5 


das Wachsſiguren⸗Kabinett 


\ Eine Kriegsgeſchichte. > 
Fred hatte einen ſtarken Mokla gekocht, und nun ſaßen wi 


rauchend und trinkend auf ſeinem Zimmer, um uns von dem Be 


Trubel des Rummelplatzes ein wenig auszuruhen. 

„Alſo nun hör mal,“ ſagte Fred, „warum haſt du dich vor⸗ 
hin ſo hartnäckig geweigert, mit in die Bude zu gehen, Walter? 
Weil du nicht wollteſt, find wir auch nicht gegangen, und ich 
bin ſicher, wir haben viel verſäumt. 
kabinetts immer ſehr intereſſant.“ 

„Das ſtimmt“, beſtätigte Max. 
gern.“ N 

„Verſtehe nicht, warum du 
harrte Fred. 


die ſie von dieſem 


Die 
träumen da unten und da drüben in der Ferne vom „Tanz: 


Ich finde Wachsfiguren- 
„Ich ſehe ſo was auch 
abfolut nicht mitwollteſt“, be 


Walter ſog an feiner Zigarette, er ſchien die Fragen gar 
nicht gehört zu haben. 5 

Plötzlich aber ſah er auf“. „Ich will es euch ſagen, warum 
ich nicht in die Wachsfigurenbude wollte. Ich hatte Angſt.“ — 
„Nanu?“ lachte Fred und machte große Augen. „Du, ein alter 
Frontſoldat, haſt Angſt vor einem Wachsfigurenkabinett?“ Mn 
„Vor der Erinnerung“, gab Walter zur Antwort. „Es iſt nicht 
einmal eine Geſchichte, die mir beim Anblick des Wachsfiguren⸗ 
kabinetts eingefallen iſt, es iſt eigentlich weiter nichts als ein 
Bild. Ihr wißt ja, daß ich im Kriege einmal einen Nerven⸗ 
zuſammenbruch gehabt habe. Ihr wißt vielleicht auch, daß 
eine gleiche Kette von Eindrücken wieder einen gleichen Zuſam⸗ 
menbruch hervorrufen kann. Deshalb vermeide ich Wachs⸗ 
figurenkabinetts. Ich fürchte den Wahnſinn “ 5 

„Haſt du denn im Kriege jemals ein Wachsfigurenkabinett 
geſehen?“ 

„Ja,“ erwiderte Walter leiſe, „wenn du es ſo nennen 
willſt.“ 
„An der Front?“ 

„An der Front. Es war bei St. Quentin. Ich weiß es 
noch wie heute. Wir hatten die engliſche Stellung tagelang 
unter Feuer gehalten und zuletzt einen Gasangriff gemacht. 
Ein paar Stunden ſpäter war die Stellung, die ſich an einem 
Bahndamm entlang zog, in unſeren Händen. Ich ſehe noch 
alles ganz genau vor mir. Hinter dem Bahndamm, den wir 
erobert hatten, zog ſich eine Kette von Anterſtänden entlang. 
Ich entdeckte ſie mit Wilm Puhr, der dann ſpäter gefallen iſt. 
„Menſch, hier ſind ja tadelloſe Unterſtände“, ſagte ich und kroch 
in einen hinein. Das Bild, das ſich mir bot, machte mein Blut 
tocken.“ 

g Der Erzähler drückte mit zitternden Fingern die Zigarette 
aus und fuhr fort: 

„Es war ein geräumiger Unterſtand. Etwa acht junge 
Engländer ſtanden und ſaßen darin.“ 

„Engländer?“ fragte einer von uns. 

„Ja. Sie waren tot. Das Bild verſchlug mir den Atem, 
jo fürchterlich war es. Ich war in ein ſchauerliches Wachs⸗ 
figurenkabinett geraten. Die Körper hatten vollkommen den 
Anſchein des Lebens, und es wirkte erſchreckend, daß alle dieſe 
jungen Menſchen ſo ſtumm und bewegungslos da ſaßen. Einer 
ſtand an die Wand gelehnt und hatte die Hand mit einem aus⸗ 
gebrannten Zigarettenſtummel an den Mund gehoben, die 
Aſche war herabgefallen und hing noch auf feiner Uniform. 
Ein zweiter, der näher dem Eingange zu geſtanden hatte, hielt 
eine Gasmaske in den Händen. Er hatte wohl gemerkt, wie 
das Gas in den Unterſtand kroch, hatte ſchnell zur Maske ge 
griffen, um ſie anzulegen, und er hielt ſie noch im Tode nach 
oben, vor das Geſicht, vier Zentimeter vom Geſicht entfernt, 
für ihn hatte es ſich um eine Sekunde gehandelt, und er hatte 
die Sekunde verfehlt. Das Gas war ſchneller geweſen als er. 
An einem roh gezimmerten Tiſch ſaßen vier Soldaten und 
ſpielten Karten. Einer von ihnen hatte in der einen Hand 
eine Karte, die er eben aus dem Fächer gezogen hatte, er 
wollte ſie gerade ausſpielen, es war Pique Dame, als der Tod 
lam. Ein zweiter von den Kartenſpielern hielt ein Stück Brot 
in der Linken, ſchwarzes Kommißbrot, belegt mit einer Scheibe 
Corned Beef. In dem fettigen Fleiſch ſaß noch der Abdruck 
ſeiner Zähne, und zwiſchen ſeinen Zähnen, die hinter den halb 
geöffneten Lippen ſichtbar wurden, ſah man ein paar Fleiſch⸗ 
faſern hängen, der Tod hatte ihm den Biſſen im Munde nicht 
mehr gegönnt. Ba 

Walter machte eine kleine Pauſe. f 
Wir blieben ſchweigend. l * 5 
er dann fort, „habe ich das 
Aber 


„Beinahe viſionär,“ fuhr 
ſchauerliche Bild damals in allen Einzelheiten erfaßt. 
das Furchtbarſte waren die Augen. Die geöffneten Augen die⸗ 
ſer jungen Soldaten. Augen, die noch glänzten, die bei jedem 
einen anderen beſtimmbaren Ausdruck hatten und die doch ſelt⸗ 
ſam tot waren. Es waren die Augen von Figuren aus dem 
Wachsfigurenkabinett.“ 
Walter ging zum Fenſter Die Hände 
hatte er auf den Rücken gelegt. E 
„Und nun wißt ihr, warum ich es vermieden habe, mit 
euch zu gehen. Ich kann den gläſernen, unwirklichen Blick die⸗ 
ſer Wachsfiguren nicht ertragen, ich weiß, daß unter dieſem 


und ſah hinaus. 


Blick mein Blut erfrieren würde, wie damals, als ich mit mei⸗ 
nen lebendigen Augen ſah, wie der Tod mit gieriger, ſaugen⸗ 
der Hand aus acht Augenpaaren den Funken des Lebens ge: 
Kurt Miethke. 
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Die ſchönſten Handarbeiten 


aach den vorzüglichen Huleitungen und herrlichen Muſtern don 
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Veyer's Handarbeitsbücher 
Kreuzſtich, 3 Bände 
Ausſchuitt⸗Stickerei, 2 Bände 

Strick⸗Hrbeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 
Weipftickerei / Sonnenſpitzen / Kunſt⸗ Strichen 
Hohlſaum und Keinendurchbruch / Das Flickbuch 
Däkel ⸗Hebeiten, 4 Bände / Schiſſchen ⸗Hrbeiten 
Dunfftickerei, 2 Bde. / Dardanger- Stickerei 

Buch der Puppenkleidung 
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SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


Kraköw, Poselska 22. 


General-Vertreter Jgnacy Spira 


Kattowitz — Welle 416,1 


Sonnabend. 16,20: Kinderſtunde. 18: Von Wilna. 19,20: 
Vorträge. 20,30: Abendkonzert, übertragen aus Warſchau, 


danach die Abendnachrichten und Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1415 
Sonnabend. 12.05: Konzert auf Schallplatten. 16.15: 
Kinderſtunde. 17.25: Vorträge. 18.00: Uebertragung aus 
Wilna. 20.30: Volkstümliches Konzert. i 


| 
Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 253 
Allgemeine Tageseinteilung. 
11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.*) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. “) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlichen Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags), 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Sunfwerbung *) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

Sonnabend, 3. Auguſt. 6: Uebertragung aus Berlin Funk⸗ 
Gymnaſtik. 16,20: Uebertragung aus dem Stadion Breslau: 
Deutſche Schwimm⸗Meiſterſchaften. 16,45: Emil Waldteufel⸗ 
Walzer. 18,20: Zehn Minuten Eſperanto. 18,30: Die Filme der 
Woche. 18,55: Stunde mit Büchern. 19,25: Für die Landwirt⸗ 
ſchaft. 19,25: Abt. Theater. 19,50: Abt. Welt und Wanderung. 
20,15: Aus alter Zeit. 22: Die Abendberichte. 22,30—24: Tanz⸗ 
muſik des Funk⸗Jazzorcheſters. 


Verſammlungskalender 

Jugendtrefſen in Königshütte. 
Am 11. Auguſt findet ein Jugendtreffen in Königshütte 
ſtatt. Die Jugend trifft ſich um 9 Uhr früh vor dem Volkshaus, 
von da ab zur Beſichtigung einer größeren Induſtrieanlage. Nach 
der Mittagspauſe, um %B Uhr, Antikriegsfeier im Gar: 
ten des Volkshauſes. u der Nachmittagsveranſtaltung wer⸗ 
den hiermit alle Partei- und Gewerkſchaftskollegen ſowie die 
Mitglieder des Bundes für Arbeiterbildung eingeladen. Ein⸗ 
laß gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte. 
Die Jugendleitung. 


Verband der Vergbauinduſtriearbeiter in Polniſch⸗Oberſchleſien. 
Auf zut 40 jährigen Jubiläumsfeier nach Gleiwitz — Stadt⸗ 
garten! Sammelort für die Kameraden aus Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien Germaniaplatz in Gleiwitz, 10 bis 10% Uhr. Von da 
ab Abmarſch 10% Uhr nach dem Bahnhof, wo wir unter Mu⸗ 
ſitbegleitung nach dem Stadtgarten ma N i. g 
Feier pünktlich um 12 Uhr. Es werden 
erſucht, auch ihre Frauen und Kinder mitzubringen. 
tritt für den ganzen Tag beträgt nur 20 Pfennig. 


chieren. Beginn der 
iermit die Kameraden 
Der Ein⸗ 


Bezirksdelegiertenverſammlung des Maſchiniſten⸗ und Heizer⸗ 
verbandes. 

Am Sonntag, den 4. Auguſt, vorm. 9% Uhr, hält der Ver⸗ 
band im Volkshaus zu Königshütte eine Bezirksdelegiertenkon⸗ 
ferenz ab. Daran nehmen teil, ſowohl die Bezirksdelegierten, 
als auch die Betriebsräte, Zahlſtellenvorſtände, nebſt Kaſſierern 
und Anterkaſſierern. 0 

Die Tagesordnung lautet: 

1. Kaſſenbericht und Entwickelung der Unterſtützungskaſſe des 

Verbandes. 

2. Berichte de 


r Reviſoren. 


oem 


Volles blühendes Ausſehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 

uulver „Plenuſan“. Beſtes Stärkungsmittel für 

Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 21, 4 Sch 29 21 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 


Dr. Gebhard & Co. Danzig. 
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3. Gewerkſchaften und Gemerkſchaftspolitik in Oſt⸗Oberſchle⸗ 
ſien (Referat des Bezirksleiters). 

4. Freie Diskuſſion. 

5. Gewerkſchaftliches und Anträge. 
Um pünktliches Erſcheinen erſucht die Bezirksleitung. 


Arbeiterſängerbund! 

Sonntag, den 4. Auguſt, vormittags 10 Uhr, Bundes⸗ 
vorſtandsſitzung im Volkshaus, Königshütte. Zu dieſer Sitzung 
eriheint auch die Kontrollkommiſſion. Näheres bei den 1. Ver⸗ 
einsvorſitzenden zu erfragen. Die Bundesleitung. 


— 


Ohne Ortsangabe. (Freidenker.) Am Sonntag, den 
4. Auguſt, vormittags um 10 Uhr, findet bei Herrn Wyglenda 
eine Verſammlung der Freidenker und Feuerbeſtattung ſtatt. 
Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt erwünſcht, da wichtige 
Sachen an der Tagesordnung ſind. 

Kattowitz. [Ortsausſchuß.) Die dem Ortsausſchuß ans 
geſchloſſenen Gewerkſchaften zur Kenntnis, daß das für den 
18. Auguſt angekündigte Gewerkſchaftsfeſt auf den 1. September 
verlegt iſt. Es findet in demſelben Lolal mit gleichem Pros 
gramm ſtatt. 

Kattowitz. (Tour.⸗Verein „Die Naturfreunde) 
Am Freitag, den 2. Auguſt, abends 8 Uhr, findet im Saale des 
Zentalhotels unſere Monatsverſanimlung ſtatt. Da wichtige 
Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, iſt zahlreiches Erſcheinen 
erwünſcht. 

Kattowitz. (Freidenker.) Am 11. Auguſt 1929, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel eine Monatsverſammlung 
ſtatt. Die Mitglieder werden erſucht, recht vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen, da wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen. 

Siemianowitz. Parteigenoſſen, Gewerkſchaftler und Sanges⸗ 
freunde! Der Vorverkauf zum Sängerfeſt am 4. Auguſt im Gar⸗ 
ten von Mokrski befindet ſich im Konſum „Vorwärts“, bei Herrn 
Ludwig, Buchhandlung Beuthenerſtraße, im Reſtaurant Mokrski 
und bei den Kaſſierern. 

Siemianowitz. „Freie Sänger.“ Aus Anlaß des am 
4. Auguſt ſtattfindenden Konzertes werden in der laufenden 
Woche zwei Proben abgehalten, und zwar am Mittwoch, den 
31. Juli und am Freitag, den 2. Auguſt. Die Hauptprobe findet 
am Sonntag, den 4. Auguſt, nachmittags 1 Uhr, ebenfalls im 
Vereinslokal ſtatt, zu welcher die Auswärtigen ebenfalls er⸗ 
ſcheinen wollen. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen not⸗ 
wendig. 

Königshütte. (Volkschor.) Am Sonntag, den 4. Auguſt, 
nachmittags 4%) Uhr, veranſtaltet der Volkschor „Vorwärts“ 
Königshütte im Garten des Volkshauſes (ul. 3:99 Maja 6) 
unter perſönlicher Leitung des Liedermeiſters Herrn Franz 
Birkner, ein großes Chor: und Inſtrumentalkonzert. Wir er⸗ 
ſuchen das muſikaliſche Publikum zahlreich zu erſcheinen. Bei 
ſchlechtem Wetter findet obengenanntes Konzert im Saale ſtatt. 

Königshütte. (LKonſum verein „Naprzod“.) Sonn⸗ 
tag, den 11. Auguſt d. Is., nachmittags 3 Uhr, findet im Büfett⸗ 
zimmer des „Volkshauſes“, 3⸗go Maja 6, die fällige Generalver⸗ 
ſammlung des Spoldzielnia „Naprzod“ (früher Konſum „Vor⸗ 
wärts“) ſtatt. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen ſämtlicher 
Mitglieder dringend erforderlich. 

Königshütte. (Radfahrer.) Die Mitgliederſitzung des 
Arbeiter⸗Radfahrervereins „Solidarität“ findet am Sonntag, 
1 4. Auguſt 838 10 Uhr, im Büfettzimmer des 
„Dom Ludowy“ (Vol shaus) ftatt, Ener: ne den Sports 


Eichenau. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) 
Am Sonntag, den 4. Auguſt, vormittags 9 Uhr, findet eine ſehr 
wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. Wir bitten alle Vorſtandsmit⸗ 
glieder pünktlich zu derſelben zu erſcheinen, damit die Mitglieder, 
die Bergarbeiter ſind, rechtzeitig frei ſind. f 

Rosdzin⸗Schoppinitz. (D. S. A. P.) Am Sonntag, den 4. 


Auguſt, vormittags um 10 Uhr, findet beim Gaſtwirt Pelke, ul. 


Liſtopada, eine Mitgliederverſammlung ſtatt, zu welcher wir die 
Mitglieder der Gewerkſchaften einladen. Referent: Genoſſe 
Kowoll. 5 

Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Zoſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratentell: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“, Sp. 2 ogr. odp., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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